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Bei dem Kaiſerpaar waren am Montag zur Frühſtücke-
tafel geladen Prinz Max von Baden und der Statthalter Fürſt
zu Hohenlohe-Langenburg, ſowie der Chef des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus. Am Nachmittag begaben
ſich die Majeſtäten mittelſt Sonderzuges nach Berlin zur Leichen
feier zu Ehren der verſtorbenen Palaſtdame der Kaiſerin Auguſta
Gräfin Oriola. Nach dem neuen Palais zurückgekehrt, erledigte der
Kaiſer Regierungsgeſchäfte. Zur Abendtafel waren keine
Einladungen ergangen. Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer
die Meldung der nach Argentinien gehenden Offizicre, Major
v. Kornatzki, Hauptmann v. Felgenhauer und Hauptmann
Schunck, entgegen und hörte darauf den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets v. Habhnke, ſowie den des Generals der Kavallerie
und kommandirenden Generals des 16. Armeekorps Grafen
v. Häſeler. Der Kaiſer hörte dann noch den Vortrag des
Cheſs des Atmiralsſtabes Vizeatmirals Bendemann
und nahm die Meldung der zu Direktoren im Reichsſchatzamt
und in der handelspolitiſchen Abtheilung des Auswärtigen
Amtes ernannten Herren v. Fiſcher und Dr. v. Körner ent-
gegen. Geſtern Abend begaben ſich die Majeſtäten nach
Berlin und wohnten dort der Vorſtellung von „Don Juan“ im
königlichen Opernhauſe bei. Hierzu waren geladen die Herren
des Hauptquarters mit ihren Dainen.

Nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen ſoll der große
Kreuzer „Deutſchland“ mit dem Geichwaderäſef Vri z He vrich
von Preußen an Vord am 5. Januar Singavpore verlaſſen und am
9. März in Kiel eintreffen. Das Schiff iſt dann zwei Jahre und
drei Monate von der Heimath abweſend geweſen.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu der Rede des Grafen
v. Vülow, der Staatsſekretär des Auswärtigen habe
Manches verſchwiegen, was zur Veröffentlichung nicht
geeignet ſei, obgleich es vielleicht eine ſehr ſtarke Wirkung aus-
geübt haben würde. Die Politik, die Graf Bülow England
gegenüber befürwortete, werde in ganz Deutſchland die allge
meinſte Billigung finden. Die Rede ſei der deutlichſte Be
weis, daß bei der Kaiſerreiſe keine Abmachungen ge
troffen wurden. Die Aufnahme der Bülow'ſchen Rede im
Auslande iſt eine allgemein zuſtimmende und billigende, wir
kommen darauf noch näher zurück.

Gegenüber der abweiſenden Haltung, die das Centrum
gegenwärtig noch in der Flottenvorlage einnimmt, ſei es,
ſo ſchreiben die „L. N. N.“, intereſſant, daß einer
der vornehmſten Führer dieſer Partei einem
konſervativen b geordneten erklärt babe,man möge ſich nicht bange machen laſſen durch das Geſchütz
feuer bei der erſten Leſung in der zweiten Leſung werde das
Gefecht abgebrochen werden und im dritten Gange
verſtumm en. Augenſcheinlich will man alſo erſt ver
ſuchen, ein Konzeſſiönchen nach Art des Jeſuiten-
geſetzes herauszuſchlagen.

Nach der „Elbinger Ztg.“ wird zum Sekretär des
Flottenvereins der Oberleuinant Freiherr v. Beaulieu-
Marconna y berufen werden, der zu dieſem Zwecke ſeinen
Abſchied nehmen und ſich ganz dem Flottenverein widmen wird.
Das Richsmarineamt iſt mit der denmmächſtigen Wahl des
Frhrn. v. Beaulieu, die ſich auch der Billigung des Kaiſers
erfreut, durchaus einverſtanden. Herr von Beaulieu wird als
Hauptmann à 1. s. des 1. Seebataillons geſiellt werden.

Bei dem Reichslanzler Fürſten zu Hohenlohe fand Montag
Abend zu Ehren des aus dem Dienſt geſchiedenen Wirkl. Geveimen
Raths Reichardt und des nach dem Haag verſetzten Geſandten
Grafen v. Pourtales eine Tafel ſtatt, zu der der Unterſtaatsekretär
und Mitglieder der politiſchen und der handelspo. itiſchen Abtheilung

l des L.uswärtigen Amtes geladen waren.
Die geſtrige Morgenausgabe der „Krz.-Ztg.“ enthält

bezüglich der freiſinnigen Angriffe auf Herrn b. Miquel

folgende Tr J„Jn dem Artikel „Miquel und Hohenlohe“ ſchreibt die
„Frei nnige Zeitung“ ünterm 10. d. Mts. u. A.

Run aber erſchien in der Redaktion der „KreuzZeitung“ der
Reichstage abgeordnete und Landrath o. Loebell mit einem anderen
Herin (nech unſeren Nactrichten mit Viktor Schweinburg), um die
Konſervativen zu beſchwichtigen durch die den Thatſachen nicht
en jp echende Mittheilung, daß Herr von Miquel an den Maß-
Her ng.n nicht mehr ſchuld ſei als irgend ein anderer

nrer.D gegenüber bemerke ich zunächſt, daß ich niemals mit Herrn
Viftor Sc. weinburg zuſammen in der Redektion der „KreuzZtg.“
geweſen din, dieſen Herrn bi- heute überhaupt nicht kenne. ch
ſtelle ſerner feſt, duß ich am Mitiwoch, den 27. September d. J.,
allein und nicht auf Wunſch oder Anregung des
Herrn Miniſters v. Miquel in der Redaktion der
„Kreuz Zeitung“ geweſen bin und dort weiner Ueberzeugung
Ausdruck gegeben habe, daß die Mittheilung in Nr. 452 der Kreuz
Zeitung“: Ter Vize-Präſidem des Staatsminiſteriums Dr. von Miquel
habe zur Zuſpitzung des Gegenſatzes zwiſchen den
Konſervativen und derund ſei insbeſondere ſiark an den Maßregelungen der mien be
theiligt, unzutreffend ſei. Berlin, den 11. Dezember 1899.
v. Loebell, Mitglied des Reichstages
W Fiſt „Krz.-Ztg.“ fügt, dieſe Erklärung beſtätigend, geſtern

end hinzu:Er hat uns gegenüber ſich mit keinem Wort auf den Miniſter
v. Miqueil berufen. Wir benutzten ſeine neuerlichen Mittheilungen,
weil ſie von einem ſo alten, mitten politiſchen Leben ſtehenden
Freunde kamen.

Die „B. N. N.“ ſchreiben zu derſelben Angelegenheit:

F.

ſolchen Ku'zſchrift

Mittwoch, 13. Dezember 1899.
Geschäftsstelle in Berlin Berndurgerstr. 3.

Telephon Nr. o.

„Es dürfte angezeigt ſein, bei dieſer Gelegenheit daran zu er
innern, daß das Thema von einer eventuellen Beamtenmaß-
rege lung keineswegs erſt im Spätſommer aufgeraucht iſt, wie
man nacht dieſer ganzen Enthütllungen annehmen könnte. Bereits
ſeit dem April iſt im Argeordn tenhauſe bekannt geweſen und
es haben auch innerhalb der beiden konſervativen Fraktionen damals
Beſprechungen darüber ſtattgefunden daß angebliche Aeußerungen
des Kaiſers als Warnung an diejeni en Mitalieder des Hauſes
zu deuten ſeien, die ungeachiet ihrer Beamtenſtellung ſich verpflichtet
glauben würden, gegen die Kanal vorlage zu ſtimmen.“

Hoffentlich hat der ganze elende Klatſch der demokratiſchen
Preſſe nun endlich ein Ende. Denn er iſt nicht nur überklüſſig,
ſondern auch widerlich. Wie ſich die Feinde des Herrn
v. Miquel auch bemühen mögen, denſelben zu diskreditiren,
Erfolg werden ſie damit nicht haben. Denn eine Diskreditirung
von jener Seite bedeutet geradezu ein Vertrauensvotum für
die andere.

Perſonalnachrichten. Prinz Leopold zu Jſenburg
und Büdingen-Birſtein, der bei dem 78. Infanterie
Regiment eine außerordentliche ſechsmonatige Reſeroe- Uebung ab-
ſolvirt, wird zur on afrikaniſchen Schutztruppe übertreten. Den
„Münchener Neuenen Nachrichten“ zu Folge hat ſich geſtern
die Prinzeſſin Mathilde von Bayern, die dritte Tochter
des Prinzen Ludwig, mit dem Piinien Ludwig, jüngſtem
Sohn des Prinzen Auguſt von Sachſen-Koburg
und Gotha verlobt. Prinz Ludwig ſtebt als Oberleutnant
im vierten Regiment der tyroler Kaiſerjäger in Linz. Wie der

Schw. Werk.“ meldet, hat der Prärdent der württembergiſchen
Kammer der Standesherren, Fürſt Wald burg-Zeil, wegen
ſeines leidenden Zuſtandes um Enthebung nachgeſucht. Ats ſein
Nch'olger ſei der Vicepräſident Graf Rech berg auserſehen
Der Gouverneur von Wivorg, Generalleutnant v. Gripenberg,
in ſeines Poſtens enthoben norden. Ter ruſſiſche Reichs
fontroeur Wirklice Geheimath Falippow iſt geſiorben.
Ter d utſche „Reichsanz.“ meldet die ſchon geſtern von uns mit-
getheilte Verleihung des Adels an den Direktor der Deutſchen
Vank Dr. Georg Siemens. Dem bisherigen Landrath des
Kreiſes Kalau, Geh. Reaierungsrath Frhrn. Kurt v. Patow, iſt
die zum J. Januar 1900 nachgeſuchte Dienſtentlaſſung aus dem
Siagaisdienſte unter Verieibung des Kronenordens 2. Kl. ertheilt worden.

iner der Hauptvertreier des kannoverſchen Feuda adels, der Kammer
herr und Erbmarſchall Freiherr Juſtus von Ledebur, iſt auf
Arenshorſt bei Osnabrück geſtorben. v. Ledebur war im
Fahre 1827 als Sohn des Generallentnants Karl von Ledebur und
d ſſen Gemahlin geb. Freiin von Malrahn, in Lerlin geboren.
Seine Gemahlin war eine geb. v. d. Recke. Ler Ehe entſtammen
13 Kinder.

Der Wirthſchaftliche Ausſchuß war, wie wir erwähnt
haben, zum 14. Dezember einberufen. Da aber dieſer Tag und
wanrſchenlich auch noch der folgende vom Reichstag wird in
Anſpruch genommen werden und außer dem Staatsſetretär des
Jnnern, Grafen Poſadomwsty, noch ſieben Mitglieder des Ausſchuſſes
als Reia siagsabgeordi ete ſchwer abkommen könnten, hat man vach
der „Allg. Ztg.“ beſchloſſen, den Beirath für handelsvpolitiſche
Maßnahmen ernt in der Weihnachtspauſe des Reichstages
zuſammentreten zu laſſen.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik trat geſtern unter
dem Vorſitz des Unternagatsſekreiärs im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten, F leck, zuſammen. Als Kommiſſare des Staatsſekretärs
des Jnnern wohnten der Geheime Ober-Regierungstath Dr. Wilhelmi
ſowie die Regierungsräthe Koch und Dr. Wugtzdorff, als Kommiſſar
des königlich preußiſchen Herrn Miniſters flir Handel und Gewerde der
Geheime COber-Reoierungsrath Dr. Neuhaus und im Auftrage des
Senats zu Hamburg rer Gewerberath Gieſecke den Verhandlungen
ben. Die Tagesordnung bildete 1. die Vernehmung von Auskunfis
perſonen über die Sonntagsruhe in Binnenſchifffahrte- und Fähr
beirieten, 2. die Berathung des Berichtes üb r die Erhebungen, be
treffend die Verbältniſſe der in Gaſt- und Schankwirthſchaften de
ſchaftigten Perſonen.

Die Bewegung gegen den Nenuuhrladenſchluß iſt im
Wachſen. Ter Breslauer Verein zum Sautze von Handel und Ge
werbe will teim Reichskanzler und beim preußiſchen Reſſoctminiſter
Vorſtellungen erheden, da der betreffende Reichstagsdeſchluß von
kaum 100 Abgeordneten gefaßt worden ſei und einen ſchweren Ein
griff in den Gewerbebetrieb bedeute. Auf einen Erfolg wird indeß
nicht mehr zu rechnen ſein.

Stenographie bei den Eiſenbahnbeamten. Offiziös wird
gemeſdet: Nachdem ſchon durch frühere Erlaſe den Eiſenbahn
direltionen die Förderung der Erlernung und des
Gebrauchs einer dewährten Kurzſchrift empfohlen war, iſt auch in der Prüfungsordnung für die mittleren
und unteren Eiſenbahnbegmten die Feertigkeit im Gebrauch einer

für die Anwärter des Bureau- und des
Kanzleidien es als erwünſcht bezeichnet worden. Dieſe An
regungen haben zu dem erfreulichen Ergebniß geführt d
vielen Direktionsbezirken die Kurzſchrift entweder in die Sehry ne
der Eiſ.nbahnſchulen auſ worden iſt, oder in beſonderen
Kurſen gelehrt wird. er Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
nuvmehr die Eiſendabndirektionen veranlaßt, ſich darüber zu äußern,
in welchem Umfange im Eiſenbahnbureaudienſt von der Kurzſchrift
Gebrauch gemacht wird und ob daraus Vortheile in dienſtlicher Be
ziehung erkennbar ſind.

Aus einer vom Verein deutſcher Eiſen und StahlJnduſtrieller
ſammengeſiellten Statiſtik geht hervor, wie gewaltig die Zahl der
der Eiſeninduſtrie beſchafiigten Ardeit er ſeit der Wieder

ichs zugenommen hat. Jm Jahre 1873
bau, im Hochofenbetried und in der
chweißeiſen und Stahlwerke) 183 874

299 127 Perſonen. Die

zu
in
begründung des Deutſchen
waren danach im Eiſenerz
Eiſenverardeitung (Gießeret,
Perſonen deſchäftigt, im Jahrr 1898 aber
Zunahme beträgt demgemäß rund 63 Proz.

Parlamentariſches.

Dem Reichstage ging eine r über dieEntwickelung der deutſchen Schutzgebiete in Afrikaund der Südſee mit Ausnahme von Veuſch Oftafrila im

niſſen kann

Jahre 1898,99, ſowie über die Verwendung des Afrika
fonds während des gleichen Zeitraumes zu.

In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde
„eſtern der Entwurf einer Reichsſchuldenord nung beratben.
Die 22 Paragraphen der Vorlage gelangten durchweg mit ganz un
weſent. ichen redaktionellen Aenderungen zur Annahme. Line Re
daktionsfkommiſſion (Müller-Fulda, MüllerSagan und MöllerDuis
burg) ſollte noch geſtern zuſammentreten, um den Wortlaut feſtzu
ſtellen, da auch dieſes Geſetz zugleich mi: dem L ürgerlichen Geſetz
buch am 1. Januar 1900 in Kraft treten und deshalb vom
R ichetage noch vor Weihnachten durch Enbloce- Annahme in
zweiter und driiter Leſung erledigt werden ſoll.

Jm Reichstage iſt geſtern das zehnte Verzeichn ß der ein.
l Petitionen ausgegeden worden. Es umfaßt di

zummern 14740 bis 15 089.

Deutſcher Reichstag.
120. Sitzung am 12. Dezember 1899, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche v. Podbieiski, v. Bülow, v. Thielmann
Graf Poſadowsky, Tirpitz, v. Goßler.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung de.
Telegraphenwege-Geſetzes. Nach Emufehlung der Kom
miſſionsbeſchlüſſe durch den Abg. Eſſche und nach kurzen Bemerkungei
der Abgg. Kirſch und Schrader erfolgt die Annahwe des Geſeyes

Sodann wird die erſte Berathung des Etats fortgeſetzt.
Abg. Lieber (Ct..) G genüber den geſtrigen Erkärungen d

Bund srathevertieter wird es unmöglich ſein, die Berathung des Etats
mit der Unbe fangenheit vorzunehmen, wie dies ſonſt geſchah. Ter
Etat hat diesmal wenig oder gar nichts Aufregend s an ſich,
ich mache daher dem Schatzſelretär keinen Vorwurf d raus, daß er
ſich genern ſehr kurz ge aßt hat. Er hat mir aber doch etwas zu
wenig hervorgehoben, daß wir uns wirtyſchaftlich doch jetzt
eigentlich ſchon auf der erſten Stufe der Treppe, die ab
wärts führt, befinden. Unſere Einnahmen und Ueber-
ſchüſſe ſind ſchon in einer kleinen rückläufigen Bewegung. Wir werden
den Etat ſorgſam und wohlwollend prüfen, insbeſondere auch den
Kolonialeiat und die Forderung für die oſt frikaniſche Centralba n,
hinſichtlich deren wir in aller Ruhe entſchloſſen ſind. die Detailp äne
und ihre Begründung abzuwarten. Unter den obwaltenden Verhält

ich mich nicht wundern, wenn der ganze Voranſchlag einmal
wieder in roſigſtem Lichte erſcheint, wenn alle Cinnahmen möglich hoch
geſchätzt ſind. Die Schätzungen find, was ich dem Voranſchlag zum Vor
wurf machen muß, überall reich lich hoch bemeſſen. Nur ſo hat der
Voranſchlag zu einer Mehreinnohme von 75 Mill. kommen können.
Herr Miquel hat es für eine kluge Finanzpolitik bezeichnet, nicht auf
vorübergehende und ſchwankende Einnahmen dauernde Ausgabe-
ſteigerungen zu gründen. Dem entſprechend wird man auch im
Reiche gut thun, ſich bei der Veranſch aaung der Einnahmen
Mäßigung aufzuerlegen. Wir werden detzgalb den Etat ſorgiam
zu prüfen haben. Teszhalb, aber auch wegen deſſen, was
wir geſtern gehört haben. Durch dieſe Nutth. lungen i
die ganze Angelegenheit erſt auf den richtigen verfaſſu gs-
mäßigen Boden gefſlellt, auf den ſie von Anfanz an hätte ge nellt
werden müſſen! (Rufe: Sehr richtig!) Der Herr Reichskanzler bat
geſtern geſprochen von der Streichung des Küſtengeſch vaders. Hoffent
ſich erklärt er uns, daß das nicht ſo zu verſtehen in, daß
dieſes Küſtengeſchwader nicht erſt aufgebraucht, ſundern alsea d
zum alten Eiſen geworfen werden ſollel Was die Ver
doppelung der Schlacht und der großen Austandsſchiffe an
langt, ſo erlaube ich mir zu bemerken, daß das nicht eine „Ergän;ung“
des Flottengeſetzes von 1898 iſt, nicht ein „Ausdau“, wie die
Herren am Bundesrethstiſche geſtern meinten, ſondern vielmehr ein
totaler Umſturz des Flottengeſetzes von 1898! Ung aub ich war das
Gebabren eines Preßorgans, dem man offiziöſe Beziehungen zu
preußiſchen Staatsorganen nachrühmt, und in dem der ſtaunenden
Welt verkündet wurde, daß die etwa benöthigten 60 Mtition n
ja ſchon durch Erhöhung der Gerreidezölle bei Er
neuerung der Handelsverträge aufgebracht werden würden.
Es war nur ein Akt der Seldſierhatungspfliwt, wenn die Regierung
dieſen Freundſchaftsdienſt von ihren Rockſcwößen adichütteite (Deiter
keit). Redner wendet ſich dann zu der Frage der Aufbringung der
Mittel, die 800-—850 Millionen könnten ja allerdings, nie der Schatz
ſekretär geſtern geſagt, binnen 14 Jahren durch Anleihe aufgebracht
werden. Aber würden das die einzigen Anleiben in dieien 14 Jahren
fein 21 Seldit wenn es ernſt werden ſollte mit der Sache, werden
die Regierungen wobl über die Beſchoffung von M etieln mit ſich reden
laſſen. Jedenfalls defteht bei meinen Freunden wenig oder vielmehr gar
keine Geneigtheit, heute ſchon ſich darüber zu erflären, ob die 8600 Mill.
es werden ja wohl inzwiſchen mehr werden durch Anleihen zu
deſchaffen ſeien. Ueberbaupt beſteht bei uns keine Neigun-, ſich
heute ſchon üſer die in Ausſicht geſtellten Flottenpläne zu erklären
Heiterkeit kinks) geiren unſerer alten Uebdung, in Bezug auf
läne, die erſt in Ausſicht geſtellt ſfind, ja ſogar bei der erſten

Leſung einer Vorlage, uns noch wicht zu vinden. Ich wiederhoie,
die ganze Angelegenheit iſt erſt geſtern auf den richtigen Brden ge
ſtellt ader die geſtrigen Erklärungen hätten ſicher einen ganz andern
Eindruck auf das Land gemacht, wenn nicht gewiſſe Dinge vor
ausgegangen wären. Redner beleuchtet ſodann ſerr abfällig die
ganze Methode der Veröffentlichung des Flottenplanes durch offiziöſe
Blätter. Nachdem vor zwei Jabren Tirvitz und der Reichskanzler
ß bindende Erklärungen abgegeben hätten, Tirpitz ſogar now in dereichsiagskommiſſion im Vorjahre, ſei es keine des Reichetages würdige

Behandlung geweſen, daß man in der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ und ähnlichen Organen ſo vorgeganaen ſei. In erſter Linie hätte,
nachdem einmal jene früheren bindenden Erklärungen abgegeben worden
waren, die Regierung ſich an den Reichstag wenden müſſen Was
iſt das für eine Regierung, die ſich ſeit Ende Septemver in der
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vernehmen läßt Kein
chlechterer Dienſt hat der Flottenvermehrung geieiſtet werden können,

als mit dieſer Methode Redner verlieſt ſodann aus der Rede
des Kaiſers in Hamburg die Abmabnungen von ödem
n u, ſ. f. Man habe dieſe Aeußerungen auf die

analvorlage deziehen wollen (Heiterkein), er ſeloſt aber hade
ſie ſofort bezogen und deziene auch jetzt noch auf
die Flottenvermehru Aber da erinnere er an die Kaiſerrede im
FAe ein Jahr 5 onate früher bei chlus der Seſſion kurz nachnahme des 1898 er Flottengeſetzes. 5

amals habe der Kaiſer ſich



im göchſten Maße anerkennend ausgeſprochen. Er frage, was ſei in
de 17 Monaten worgefollen, was in dem Herzen unſeres erhabenen
Herrſehers ſolche Wandlungen hat herbeiführen können, daß er ſo in
Hamburg ſprach Nur unverantwortliche Rathgeber
können das bewirkt haben. Verantwortliche Rath
e ſind es nicht geweſen, dafür lege ichie Hand ins Feuer (Heiterkeit). Es giebt Leote, die die Lauf
bahn von den Kommuniſten his zu den Agrariern durchſchritten
haben, die von der Höbe ihrer Parteiloſigkeit berab
ein Recht zu haben glauben, die Parteien als über-
lebt zu bezeichnen und zu verdächtigen (große Be-
wegung). Jch vertraue darauf, datz Seine Maſenät bald einſehen
wird, daß man ihn über die Wünſche und Anſichten des deutſchen
Volkes falſch unterrichtet hat. Redner legt dann dar, daß von
allen ſeit 10 Jahren geforderten Schiffen der Reichstag
nur 11 Prozent abgelehnt, dagegen 89 Prozent bewilligt
habe, und verwahrt das Cenirum ſodann gegen laut
gewordene Verdächtigungen, in ſolchen Dingen politiſche Handels
geſchäfte zu treiben. Wie ſei ein ſolcher Verdacht möglich gegenübereiner Partei, die ohne jede Cegenleinung das Vürgerliche Geſhrug,

die Miliärgerichtsordnung und Anderes angenommen habe. Wobl-
fürlen allerdings könne ſich das katholiſche Volk nicht, ſo large noch
für dasſelbe Ausnahmebenimmungen beſteben und Chicanen
möglich ſind, wie erſt neuerdings in Bochum. Auch das katholiſche
Voik hängt, ſo ſchließt Redner, in Liebe und Treue am deutſchen
Vaterlande.

Reichskanz'er Fürſt zu Hohenlohe: Ich muß meinem leb
haften Bedauern Ausdrück geen, daß eine Rede
Sr. Majeſtät des Kaiſers einer ſolchen Kritikunterzogen worden iſt. (Unruhe links.) Jene Rede, welche
durch die volitiſche Lage hervorgerufen wurde, enthält dasſelbe, was
geſrern von dieſem Tiſche aus naher dargelegt worden iſt. Sie iſt
der Ausdruck der Sorge des Monarchen für dieMacht und das Anſehen des Vaterlandes. Bei der
grohen Stellung, welche der deutſche Kaiſer, der gleichzeitig König
von Preußen iſt, einnimmt, kann es ihm nicht verwehrt werden, für
große Ziele das d urſche L olk zur Einigkeit zu ermahnen und ſeinen
Wünſchen einen fräftigen prägnanten Ausdruck zu geben. (Lebhafles
Bravo rechts, lebhafte Zurufe links, Glocke des Praſidenten.)

Präſident Graf Balleſtrem Jch habe ſchon früher erklärt, daß
eden Seiner Majeſtät, welche in authentiſcher Form, alſo z. B. im

„Deuiſchen Reichsanzeiger“ verkündet werden paſſend in ihren
Aeußerungen zu berühren den Reichstagsmitgliedern nicht verwehrt
werden kann. Jch würde der hohen Bedeutung, die der deutſche
Vaiſer im politiſchen Leben einnimmt, zu nahe zu treten glauben,
wenn ich den bedeutſamen Aeußerungen, die er thut, nachdem ſie in
authentiſche Form bekannt geworden ſind eine ſo geringe Wichtig
keit bein.äße, daß ich ſie hier nicht erwähnen ließe. (Beifall.) Natürlich
wuß dies in poſſeuder Form geſchehen. Ich kann nur erklären, daß der
Vea dieſe Form nach meiner Anſicht gewahrt hat. (Lebhafter

eifall.

Abg. Limburg-Stirum (konſ.): Meine politiſchen Freunde
ba ten nach wie vor an der Anſicht feſt, daß Reden Sr.
Majeſtät nicht in die Erörterung gezogen werden
dürfen. Beifall rechts.) Was den Etat vetrifft, ſo bin ich der
Anſicht, daß dauernde Ausgaben nicht auf ſchwankende Einnahmen
aufzubauen ſind. Wir können die Regierung nur zur Sparſamkeit
ermabnen. Ich habe das Gefühl, als ob der Reichstag ſparſamer iſt,
als der Vundesrath. Das Wohlwollen des Hauſes für den Staatsſekretär
des Auswärtigen theilen wir. An und für ſich iſt Samoa von wenig
Vedeutung, aber der Erfolg iſt von nationaler Vedrutung. Am meiſten
bat mich gefreut, daß keine gebeimen Vorbehalte dabei gemacht worden
ſind. Die Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten Staaten ent
helt ja ſehr freundliche und herzliche Worte für Deutſchland. Jch
habe aber den Eindruck gewonnen, als ob wir uns bezüglich der
Fleiſcheinfuhr nicht mit denjenigen Kontrolen zufrieden geben
könnten, die uns die Amerikaner bieten. Es iſt einmal das Wort
geyallen, Deutſchland iſt Jnduſtrieſtaat. Danach ſcheint mon zu ver
fahren. (Zuruf Agrarier.) Ein Agrarier iſt doch Terjenige, der die
Gl ichberechtigung der Landwirthſchaft mit der Induſtrie anerkennt.
In dieſem Sinne iſt die Regierung nicht agrariſch. Wir müſſen auch
feſtſtellen daß der Reichskanzler den Ernſt der Situation nicht voll
kommen erkannt hat. Wir haben nicht erwartet, daß er als liberaler
ſüddeutſcher Politiker ganz in unſerem Sinne arbeiten würde, konnten
auch nicht erworten, daß er eine mächtige Initiative entfalten würde.
(Heiterkeit.) Wir hofften aber, daß er nach dem Vorbild des Fürſten
Bismarck ſeine Regierung einrichten würde. Was haben wir jedoch
erlebt? Daß die Regierung Machtbefugniſſe, die
ihr angeboten wurden, brocken weiſe weggeworfen
hat. (Zuſtimmung rechts.) Was die Flottenfrage
anbetrifft, ſo haven ſich die Verhältniſſe an und für ſich
ſeit zwei Jabren nicht geändert, aber die Thatſachen
haben gezeigt, daß wir damals die Verhältniſſe nicht vollkommen
überſchauten. Der ſpaniſche Krieg und der jetzige Krieg in Afrika
müſſen uns ernſtlich zu bedenken geben, ob wir nicht verpflichtet ſind,
den Vorſchlägen der Regierung zu folgen und die eigene Flotte er
heblich zu verſtärken. Seit der Gründung des Deutſchen Reiches iſt
die Wichtigk it des Seeverfehrs ganz koloſſal geſtiegen. Desbalb ſind
meine politiſchen Freunde bereit, bei der Verſtärkung der Flotie mit
zuwirken. Die Stellung Englands gegen uns in den letzten Jahren muß
uns darin noch beſonders benärken. Der Engländer will Alles nehmen,
was er nicht beſitzt. Unſymrathiſch iſt dabei, daß ſich Alles unter
der Firma Religion und Liviliſation abſpielt. (Abg. Bebel Genau
wie bei uns!) Unſere Stellung zum Transvaalſtaat iſt weniger
durch Sympathie für die Buren, ais durch Abneigung gegen die
Engländer bedingt. Wir dürfen aber über der Flotte nicht vergeſſen,
unſer Heer. in derſelben Güte und Tüchtigkeit zu erhalten. Jch
komme auf meinen Ausdruck zurück und ſage wenn wir ſolche großen
Ausgaben vor uns ſehen, müſſen unſere Finanzen mit der größten
Vorſicht verwaltet werden. Beifall rechts.)

Staatsſekretär v. Bülow Jch kann erklären, daß in unſeren
Abmachungen über Samoa feinerlei geheime Klauſel, weder
politiſcher noch withſchaftlicher Natur, enthalten iſt.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe Graf LimburgStirum hat
gemeint, ich gäbe alle Machtbefugniſſe der Regierung tropfenweiſe

aus der Hand. Es war das Verbindunosverbot für
die Vereine im Reichstage angenommen worden. Jch möcht an
eine Aeußerung eines konſervativen Blattes erinnern. Jenes O nan
meint, wenn der Fürſt Hohenlohe nicht auf die Aufbebung des Ver
bin dungeverbots dringt, muß er zurücktieten. Das war die Erwartung
des Arnkelſchreibers er iſt allerdings getäuſcht worden und damit
habe ich auch vielleicht den Grafen LimburgStirum enttäuſcht. Daß
ich aber alle ſeine Freunde damit enttäuſcht habe kann ich nicht
glauben (Heiterkeit.)

Staatsſekretär Thielmann betont, daß die Einjtellung genau
a denſelben Turchſchninsberechnungen wie in den Vorjahren er
olgt iſt.

Abg. Bebel (Soz.): Der Abg. Graf Limburg-Stirum hat dem
Reichstag eine zu große Bewilligungsbereitwilligkeit vorgeworfen.
Aver ſeine Erſparnißvorſchläge dürften kaum 4—5 Millionen er
reichen. Da, wo bedeutend geſpart werden kann, dürfte Graf Lim
burg nicht zu haben ſein. In ſeinen geſtrigen Reden hat der Staats
ſekrtär die Finanzlage ſehr roſig gemalt, aber genau betrachtet, ſind
wir bereits ſeit Jahren aus der Ueberſchußwirthſchaft in eine
Defigzitn irthſchaft gerachen. Wenn ein Privatmann ſo, wie das
Reich. alle Jahre Schulden machen wollte, um ſeine Ausgaben
8 decken, ſo würde man ihn unter Kuratel ſtellen oder ins Jrren

aus ſperren, oder der Staatsanwalt käme. Der Reichstag wird nicht
nach Hauſe zu gehen brauchen wegen der Flottenforderungen. Die
Auflöſung wird nicht eintreten, denn das Centrum wird Alles de
wil igen. Während im Militär und Marinepenſionsetat ſich eine
auffällige Steigerung der Ausgaben bemerkbar macht, iſt im Civil
r ein kleiner Rückgang zu demerken. Vielleicht hängt das
amit zuſammen, daß man eine Reibe von Penſionären zur

Agitation für die Flottenvorlage gehraucht; und das muß
man anerkennen die Agitation für die Flottenvorlage iſt in
ſehr geſchickter Weiſe geführt worden. Alle Reden, von der höchſten
Stelle bis zu den Agttalionsverſammlungen, waren darauf berechnet,

das Publikum zu bearbeiten für die Flottenfrage. Redner erörtert
dann die früheren Verſprechungen des St atsſekretärs über die Flotten
p.äne und weiſt darauf hin, daß der Staatsſetretär die Vergrößerung
der Flotte nach dem heutigen Plane bereits kannte und kennen
mußte, als er ſein Wort dafür gab, daß, wenn jene frühere Vorlage
genehmigt würde, Ruhe für abſehbare Zeit eintreten würde und
ſchon jetzt kommt derſelbe Staatsmann mit neuen Plänen. Ein
ſoiches Verhalten iſt gegen mein Gefühl, ja gegen mein Verſtändniß.
Der frühere Staatsſekretär Hollmann hat dem gegenüber ſehr offen
erklärt, keine Marineverwaltung könne auf längere Zeit voraus ihre
Bedürfniſſe fixiren. Es war ja geſtern auffällig, daß binter ein
ander vier Bundesrathsvertreier zu dem Etat über die Flottenvorlage
ausſchließlich ſprachen.

Präſident Graf VBalleſtrem: Den Vertretern der Regierung
ſteht nach der Verfaſſung jederzeit das Recht zu, das Wort zu er
greifen und aus dieſem Grunde fann ich dieſelben nicht zur Sache
rufen. Ich will dies zur Klarſtellung ausdrücklich bemerken.

Abg. Bebel (fortfahrend) ſchildert die Agitation für die Flotten
vorlage, die von amtlicher Stelle aus an Schulen und an der Centralſtelle
für deutſche JInduſtrie, wo das arbeitende Volk geſchröpft werde, getrieben
werde. Der Verdienſt der Unternehmer an jedem Kilo Rickelſachen vetrage
1,80 Mark. Da zeigt ſich (nach rechts gewendet) wieder Jhre Aus
deutung der Arbeiter, die Sie immer treiden, wenn es ſich um ſolche
Agitationen handelt. Geben Sie doch den Arbeitern Freiheit für ihre
Bewenung, daß ſie freiwillig die Regierung unterſtützen. (Ledhafter
Zuruf rechts „Sie orbeiten ja überhaupt nicht

Präſident Graf Balleſirem: Jch neme an, daß die vom
Redner gebrauchten Worte „Sie“ und „Jhr“ klein geſchrieben werden
ſollen. (Heiterkeit.)

Abg. Bebel: Neue Thatſachen, welche die Flottenvorlage be
gründen können, findet der Siaaisſekretär in dem ſpuniſch-amerika-
niſchen Kriege und im Kriege mit Transvaal. Redner deſtreitet,
daß ſich damit eine Flottenvermehrung begründen laſſe und bedeutet
dem Grafen Limburg-Stirum, er wiſſe nicht, wer frömmer
ſei, die Königin Viktoria oder Präſident Krüger. Nach der
Flottenvermehrung werde jedenfalls wieder eine Heeres
vermehrung kommen. Auch mit dem Hinweis auf den japaniſchen
Krieg ſei die Vermehrung nicht zu begründen. Staatsſekretär v. Bülow
habe geſtern das Wort eines engliſchen Staatsmannes wieder
holt, die ſtärkeren Staaten müßten ſtärker werden, die ſchwächeren
ſch.rächer ein bedenkliches Wort. Habe er etwa an Belgien,
Holland, die Schweiz und Oeſterreich gedacht Weshalb ſolche An
ſchauungen „Wir wollen uns nicht mehr unter die Füße treten
laſſen nicht mehr Knechte ſein,“ ſagt Graf Bülow. Ja,
wer hat denn die früheren Zuſtände in Deutſch and ver-
ſchuldet Die deu ſchen Fürſten, die ihre Landeskinder
für ausländiſche Herrſcher in den Kampf ſchickten Unſer
Volk hat ſchon an den er ger Laſten genug zu tragen.
Wollen Sie noch mehr Schiffe haben, dann tragen Sie doch ſelbſt
die Koſten. An dem Schiffsbau vprofitiren nur die Unternehmer.
Redner ſchildert, wie ſehr die Kulturaufgaben zurückgeſtellt würden
und litten unter den Ausgaben für Flotte und Heer, Schule, Kranken
pflege, F ußregulirung, Kanalbau (Lachen rechts). Jn wenigen Tagen
tönt es wieder aus Millionen Kebhlen und in hunderttauſend Kirchen
„Friede auf Erden“ und da ſitzen Sie hier und verathen neue Flotien
vermehrungen. Da iſt der „Friede auf Erden“ eine elende Phraſe.
(BVeifall und Unruhe.)

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner wegen ſeiner
Schlußworte „elende Phriaſe“ zur Ordnung.

Staatsſekretär Tirpitz: Der Vorredner behauptet, ich hätte
mein Manneswort eingeſetzt, daß auf 6 Jahre keine neue Flotien
vorlage komme. (Rufe links: Jawohl! Hier ſtehts Jch weiſe
dies mit Entrüſung zurück. Jch 'hate allerdings damals nicht
geglaubt, es könne ſchon jetzt eine Vorlage fommen, aber
unter dem Druck der Verhältniſſe war dieſe Vorlage
Nothwendigkeit. Unrichtig iſt auch, daß wir von der Jnduſtrie,
bezw. den Leitern derſerben, geſchoben würden. Ich have mich,
als ich die Nothwendigkeit kommen ſah auch perſönlich über die
Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie orientirt und ſelbſt angedeutet, daß
wir vielleicht eher mit einer Vorlage kommen würden als wir
vorher geglaubt. Jedenfalls ſind wir nicht geſchoben im Gegen
theil! Der Tag wird kommen wo die deutſchen Arbeiter erkennen
werden, daß ihre Intereſſen ſolidariſch mit dem Vaterland verknüpft
ſind. (Lebvafter Beifall.)

Abg. Bebel (vperſönlich): Jch habe nicht geſagt, die Flotten-
intereſſenten in der Induſtrie ſeien die Schieber geweſen. er der
Schieber iſt, habe ich ſo deutlich geſagt, als das parlamentariſch
möglich war.
Abg. Graf Limburg-Stirnm (perſönlich): Ich habe nicht ge
ſagt, die Aufhebung des Verbindungsverbots habe mich ennäuſcht.
Enttäuſht hat mich und meine Freunde, in deren Namen ich ge
ſprochen, die ganze Amtsführung des Reichskanzlers. (Heiterkeit.)
Mittwoch 1 Uhr TelegraphenWegegeſetz, dritte Leſung Etat.
Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Allmählich dringen die Engländer doch zu einiger Selbſt

erkenntniß durch. Die Wirkungen der Niederlagen zeigen ſich
bereits. Das gelbe Blatt, das am fanatiſchſten vom Redaktions
tiſch aus gegen die Buren kämpft, „Daily Mail“, überſchreibt
zum erſten Mal ſeinen täglichen Leitartikel: „Engliſche
Niederlagen“. Gleichzeitig verlangt das Blatt die ſofortige
Einbernfung von 10000 Mann Miliz. Das iſt in aller
Form das Zugeſtändniß, daß England mit ſeinen Truppen-
verſtärkungen am Ende angelangt iſt. Die Verwendung von
Miliz außerhalb der Heimath iſt m verboten. Will
man jetzt ad hoc das Geſetz ändern? Die Parlamente tagen
ja nicht einmal! Man kann wohl in einem Lande mit
allgemeiner Wehrpflicht Armeen aus der Erde ſtampfen, nicht
aber in einem Staate mit einem Söldnerſyſtem, in welchem der
Wehrſtand auf unterſter ſozialer Stufe ſteht, wo in den amtlich
eingeführten Schulleſebüchern Sätze ſtehen wie: „John machte
ſeinen Eltern großes Herzeleid. Er ſank immer tiefer. Schließlich
wurde er ſogar Soldat.“ England iſt das einzige Land der
Erde, wo das Kriegsamt nicht die Mittel verbraucht, die das
Parlament ihm geſtattet, weil es eben nicht ſo viele Soldaten
kriegt, als ihm bewilligt ſind. Alljährlich mehrere Mal machen
die engliſchen Regimenter in erſter Garnitur und mit ver-
ſtärktem Muſikkorps Paradebummel durch die Provinzen, die
ihren Aushebungsbezirk bilden, um neue Rekruten anzulocken
anz wie auf den c kleiner deutſcher Univerſitäts-
tädte die ſtudentiſchen Verbindungen in ihrer Farbenpracht
u Beginn des Semeſters einherſchlendern, um ankommende
üchſe zu „keilen“. Trotzdem aber, trotz der hohen Löhnung

und des großen Werbegeldes, hatte die engliſche Armee im
letzten Jahre einen Fehlbetrag von 13 000 Mann.

Gatacres Niederlage hat nicht nur in Bezug auf die
Haltung der Kapburen vielleicht unabſehbare Folgen, ſondern
könnte auch die Haltung der engliſchen Truppen ſelbſt beein
fluſſen. Die ſchottiſchen Hochländer wanken zwar nie aber der

aus den u r in England und Walesſtammende Erſatz, der den größten Theil des Heeres ausmacht,
iſt lange nicht ſo zuverläſſig, als es zu wünſchen wäre. Die
Leute, die oft nur deshalb den Schilling der Königin ge
nommen haben, weil ſie die Fabrikarbeit ſcheuten, ſind es von

ndien und Aegypten her gewohnt, in einen ſchlechtbewaffneten
eind hineinzuknallen, der ohne Deckung anſtürmt. Hier aber iſt es

hier dürfte die Disziplin bald harte Proben
n den Kreiſen höherer Offiziere iſt man

Jn dem „Handbuch für

anders und
J beſtehen haben.

ieſer Disziplin gar nicht ſehr ſicher.
das Militär giebt der Generaliſſimus Lord Wolſeley den

Rath „Gleichviek, was auch im KampfeDr. ein re Geſicht an Wenn
Eure Leute unter einem r ſind, auf das ſie nicht ant-
worten, ſo geht vor ihnen in der Front auf und ab, während
ſie ſich niederlegen Vielleicht haben auch bei Stormberg die

Soldaten auf das eigene Feuer verzichtet und waren wie
die iriſchen Füſiliere bei Nicholſons Nek heilfroh, ſich ge
fangen geben zu dürfen.

Der Sieg der Buren bei Stormberg ſtellt ſich, wie das
übrigens bei dem Charakter der engliſchen Berichterſtattung
vorauszuſehen war, nachträglich erſt in ſeiner vollen militäriſchen
Bedeutung heraus. Zunächſt rückt der engliſche Telegraph heute
ſchon mit etwas höheren Verluſtangaben heraus, indem er eine
amtliche Depeſche aus Pretoria mittheilt, wonach die Buren bei
Stormberg 672 Gefangene gemacht haben, alſo etwa 70 mehr,
als anfangs angegeben waren. Die Zahl der gefallenen und ver
wundeten Engländer wird von der britiſchen Cenſur allerdings
immer noch geheim gehalten, aber aus einer Andeutung der „Times
iſt zu ſchließen, daß ſie recht hoch ſein muß denn das Blatt
ſchreibt: „Die Artillerie konnte glücklicherweiſe den Rückzug
der Engländer decken, ſonſt wäre eine in den Annalen
der engliſchen Armee unbekannte Niederlage zu
verzeichnen geweſen“. Dadurch erhält folgende von uns
bereits mitgetheilte Brüſſeler Meldung des „Verl. Tagebl.
eine gewiſſe Beſtätigung: „Nach hier eingetroffenen authen
tiſchen Nachrichten verlor General Gatacre im Ge
fechte von Stormberg 1200 von ſeinen 2700 (nach
andern Angaben 4500) Mann, darunter 700 Gefangene.
Die Diviſion iſt ſomit auf gerieben.“

Ueber das Gefecht ſelbſt im Zuſammenhang mit den
andern Zuſammenſtößen bei Dordrecht und Arundel meldet ein
Ka d rer Bericht der „Kabelkorreſpondenz“ vom 11. De-
zember:

Die Stadt befindet ſich in einer Aufregung, wie wir ſie ſeit
den erſten Niederlagen von Glencoe und Ladyſmith nicht mehr
erlebt haben, die Afrikander jubeln, die Engländer ſind
tief niedergedrückt, und die eigentlichen Uitländer Flüchtlinge wiſſen
ihrer Erregung vorläufig nur in einer leidenſcha'tlichen Kritik der
Unfähig. eit der engliſ hen Generale Luft zu machen. Der „Argus
und die „Cape-Times“ hatten uns zum Sonntag wieder eine Reihe
großer Siege aufgedichtet, Ladyſmiih war „gerüchtweiſe“ entſetzt.
BadenPowell hatte die letzten Buren vor Mafeking geſchlagen und
ſein kleines Korps mit dem von Norden kommenden Entſasheer aus
Rhodeſa vereint, und Lord Methuen hatte einmal bei Spytfontein
und dann bei Kimberley ſelbſt General Cronje aufs Haupt geſchlagen.
Aber General Walker wußte nichts von allen dieſen Dingen,
und das ſchwarze Brett der Kommandantur, wo die Sieges
bulletins augeſchlagen werden tlieb leer. Am Nachmittage
erkätte die „Cape-Times“ ſelbſt, die angeblichen Siege
hätten ſich nicht beſtätigt, und faſt gleichzeitig wurde offiziell mit-getheilt, daß die für Lord WMethuen beſtimmten Verſtärkungen über
das Oranjeſlußlager noch nicht hinausgelangt ſeien. Lord Methuen
ſeloſt meldete ebenſo offiziell eine „alänzende“ Rekognoszirung, aber
wieder nach Süden gegen Enslin und Belmont, ohne indeß Stunde
und Ort, wo er den Buren begegnet, anzugeben, ſodaß ſich dieſer
ganze Kampf am Freitag oder Sonnabend wieder in offizielles
Dunkel gehüllt zeigt. Unſere Bevölkerung hat längſt verlernt, dieſen
Theaterſiegen Glauben zu ſchenken, und die ausgeſchrieenen Blätter
wurden faſt garnicht gekauft. Aber die Enttäuſchung war doch alſgeinein.
Da erſchien geſtern plötzlich auf dem offiziellen Kriegsamtsbrette eine kurze
Meldung General Gatacres, er müſſe zu ſeinem Bedauern melden, daß
er bei ſeinem Angriff auf Stormberg eine ernſte Niederlage erlitten
habe. Am Spätabend trafen die Einzelheiten über dieſe Niederlage
ein, und jetzt riß ſich Alles um die Blätter, die man um ihrer Siezes
nachrichten willen nicht gekauft hatte. Man weiß hier nur zu gut,
daß eine Niederlage Gatacres für die Kapkfolonieſelbſt zur Zeit viel mehr Bedeutung bat, als ein Richt-
erfolg oder ſelbſt ein Sieg Lord Methuens oderGeneral Bullers. Der ganze Norden der Hapfkolonie
ſteht bereits gegen die kaiſerliche Regierung in Waffen, und
die große Mehrheit der Holländer-Arikander imSüden wartet nur auf die Getegenheit, ſich gleich
falls zu erheben. Man hat uns ſeit 14 Tagen verſichert,
General Gatacre habe jetzt 7500 Mann und eine den Buten zehn
fach überlegene Artillerie zu ſeiner Verfügung, werde den Feind jetzt
mit General French zuſammen in 48 Stunden über die
Grenze treiben, die rebelliſchen Holländer furchtbar züchtigen und dann,
mit WMethuen vereinigt, auf Bloemfontein marſchiren.
Heute ſind Gatacre und French niht nur geſchlagen, ſondern
beide ſind flüchtend in ihr Lager zurückgekehrt und
haben nach den erſten offiziellen Angaben allein 600 Gefangene,
die Hälfte des erſten Suffolk- Regiments und derDorſetfhires, in den Händen des Feindes zurückgelaſſen. Die
Overationen begannen am Sonnabend mit einer Rekognos-
zirung des Generals French von Nauuwpoort

egen Arundel mit den ſechſten Gardedragonern unter OberſtHoder, der geſammten berittenen Infanterie unter Oberſt Tudway,

den Neuſeeländern und der geſammten Kavallerie. General French
übernahm ſpäter ſeloſt das Kommando, verſuchte aber ver
geblich, am Sonnabend wie Sonntag die feindlichen
Stellungen zu umgehen und wurde am Sonntag Mittag
von den plötzlich gegen ſein Centrum mit Artillerie vorgehenden
Buren zum ſchleunigen Rückzug gezwungen und, ohne
daß er die Buren ſelbſt geſehen, in ſein Lager zurückgetrieben.
General Gatacre hat ſeinen Vormarſch ſorgfältig vorbereitet.
Wie General French, ſo hatie er bereits Tags zuvor auch
Oberſt Dalgetty mit aller verfügbaren Kavallerie und einer
halben Feldbatterie gegen Dordrecht geſchickt wo angeblich
nur 300 Buren ſtehen ſollten, um dieſe abzufangen, ſich der Stadt
wieder zu demächtigen und dann dem dei Stormberg ſtehen-
den Hauptkorps der Freiſtaatler in die linke
Flanke zu fallen. Die Buren ſollten dort höchſten s
2000 Mann ſtark ſein, ſo wenigſtens, behauptet
General Gatacre, hätten ihm ſeine Kundſchafter gemeldet,
und auch die meiſten der jetzt einlaufenden Berichte be
ſtätigen dieſe Ziffer. General Gatacre ſelbſt führte 5 Bataillone

nfanterie, 800 Mann Kavullerie (reſp. berittene Jnfanterie) und die
4. und 77. Feldbatterie gegen Stormberg. Es galt, den Feind

unter dem Dunkel der Nacht zu überfallen, wie das
Hule, White und Metrhuen bereits, allerdings ſtets erfolglos, verſucht
hat'en. Um 9 Uhr am Sonnabend A end rückte Gatacres Korps,
4500 Mann ſiark, in die dunkle Nacht hinaus, kein Signal durfte
gegeben, kein lautes Wort geſprochen, kein Licht argezündet werden.
Lautlos zog die Kolonne dahin, zuerſt über aufgeweichtes Feld,
dann in leicht ſteigendes, geröllüberſchüttetes und von Kopfes
durchbrochenes Terrain. Bis 10 Uhr Abends ſchien der Mond,
dann aber ging auch dieſer unter, und der Reſt des Marſches
wurde in vöilig finſterer Nacht zurückgelegt. Wir waren etwa,
ſo meldet ein Korreſpondent, 4 Kilometer vor Storm-
ber angelommen, als plötzlich in Front und rechter
Flanke ein verheeren des Feuer auf die die
Spitze führenden Jrländer eröffnet wurde. Erſchrocken
ergriffen die Royal Dublins die Flucht,
in der Verwirrung und im Dunkel der Nacht Allesmit ſich fortreitgend. Hinter einem großen Kopfe
gelang es endlich den Difizieren, die Leute zum Stehen zu
bringen, die hier glücklich vor dem Feuer geſchützt ſchienen. Aber
äaum hatten wir degonnen, uns zu ſammeln, als in unſerem
Rücken eine Maximbatterie zu ſpielen begann, und
wieder begann die Flucht. Der General hatte ſeine
berittene Infanterie gegen den rechten Flügel
des Feindes entſandt, um ung etwas Luft zu
ſchaffen, ader dieſe wurde ab geſchnitten und rettete
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erſt mehrere
Standen ſpäter auf weiten Umwegen zu uns zurück
brachte Wir ſuchten neue Dackung weiter ſüdlich, und
es gelang einen Augenblick, unſere Artillerie in Poſition zu
dringen, unter deren Schutz nunmebr der eigent
liche Rückzug begann. Der Feind hatte das Artilleriefeuer
gegen 4 Uhr eröffnet, um 7 Uhr Morgens war Alles vorüber, Ein
ſtarkes Kommando berittener Buren, die erſten, die
wir zu Geſicht bekamen, jagte p'ötzlich von Norden her auf
unſere in Unordnung zurückgehenden Kolonnen los und
bedrohte unſere Artillerie. Gatacre warfihnen die ir iſſchen Northumberland-Bataillone
entgegen. Aber kaum rückte ſie vor, als ſie von Maſchinen
geſchützen in der Flanke beſchoſſen wurde und ſchleunigſt
umkehren mußten. Wir waren in einen Hinterhalt gefallen und
wurden von drei Seiten von der Artillerie d.s Feindes veſchoſſen.
Jetzt nahmen die Buren, uns dicht auf den Ferſen
folgend, die Verfolgung auf und ſchnitten gleich darauf die
die NRachhut bildenden Suffolks und Dortſetſhires, 612
Mann, ab. Morgen werden die Hiobepoſten von Erheb
ungen der holländiſchen Kapkoloniſten von allen
Seiten eintreffen. ßWie auch in dieſem Bericht betont wird, iſt die peinlichſte
Empfindung, die die Niederlage Gatacres bei den Engländern
hervorgerufen hat, die Furcht vor einer Erhebung der
ganzen Kapkolonie. Auch die Transvaalgeſandtſchaft in
Brüſſel erwartet nach dieſer Richtung den Haupterfolg des Buren-
ſieges. Schon vorher waren bei ihr Nachrichten über das beſtändige
Anwachſen des Aufſtandes der Kapholländer eingetroffen. Aber
auch die rein militäriſche Bedeutung des Sieges iſt von großem
Gewicht. Nach dieſer engliſchen Niederlage iſt garnicht daran
zu denken, daß die im Norden der Kapkolonie ſtehenden britiſchen
Truppen jetzt noch den beabſichtigten Vormarſch gegen Bloem-
fontein unternehmen oder auch nur Lord Methuen die Hand
reichen und ihm die Rückzugslinie offen halten könnten. Auch
die Generale French und Gatacre ſitzen jetzt in der Manſe
ſene feſt vor ſch die Truppen des OranjeFreiſtaats, hinter
ich die aufſtändiſchen Kapholländer, ſodaß auch nicht einmal
Verſtärkungen von Kapſtadt direkt ſie erreichen könnten. Nur
noch der Weg über Eaſt-London ſteht dieſen frei, und auch hier
dürften die aufſtändiſchen Holländer für Aufreißung der Schienen
auf der nach Queenstown führenden Bahn geſorgt haben. Lord
Methuen, jeder Verbindung mit French und Gatacre beraubt,
wird nunmehr ſeinem Schickſale nicht entgehen.
An neuen Drahtmeldungen liegen heute früh nur

einige vor
London, 12. Dez. Alle Meldurgen aus Kapſtadt ſtimmen

darin überein, daß Gatacres Niederlage in der Kolonie einen pein
lichen Eindruck hervorgerufen hat. Falls ſie nicht ſchleunigſt und
entſchieden gut gemacht wird, werden viele Holländer, welchebisher damit gezögert haben, zu den Buren übergehen. Einer Meldung

aus Lourengo Marquez zufolge find von den Buren De
peſchen aus Ladyſmithabgefangen worden, weiche beſagen, daß
Menſchen und Pferde nur noch halbe Rationen bekommen. Ter
Whisty koſtet zwanzig Schillinge die F.aſche, Milch und Konſerven
W Schillinge ſechs Pence die Vüchſe. Vier giebt es nicht mehr.

as Rathhaus liegt in Trümmern, das Kloſter iſt zerſtört. Eine
Granate fiel in das Royal Hotel, wo gerade dinirt wurde, und tödtete
den Dr. Stark. Eine andere Granate zerſchmetterte das engliſche
Kirchenportal, und viele andere Gebäude ſind beſchädigt. (Danach
ſcheint es in Ladyſmith ſchlimmer als ſchlimm zu ſtehen. D. R.)

London, 12. Tezemrer. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
aus Pretoriga vom 9. Dezember gemeldet Die Vorpoſten der
Burentruppen theilen mit, daß die Truppen des Generals
Methuen wiederum gegen die Stellungen der
Buren vorrücken.

London, 12. Dezember. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
aus Frere vom 11. Dezember gemeldet: Die britiſche Kavallerie
kam heute bei Colen ſo mit einer aus mehreren hundert Mann
beſtehenden Burenabtheilung in Fühlung. Die Buren zogen ſich auf
das andere Ufer des Fluſſes zurück, worauf von beiden Seiten ein
längeres Gewehrfeuer unterhalten wurde, das ohne Reſultat
verlief. Der Feind nimmt auf den so eine ſtarke Stellung ein.
(Aha! Das iſt alſo ſchon wieder eine Vor- Entſchuldigung für eine neue
Niederlage! D. Red.) Die fünf Bögen der Eiſenbvahndbrücke bei
Colenſo wurden zerſtört, zwei ſeinerne Pfeiler wurden Nachts ge
ſprengt. Die Fußgängerbrücke iſt unverſ hrt.

London, 12. Dez. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Laurengo Marquez vom 11. d. Mis., daß am 9. Dezember laut Mit
theilungen aus Pretoria ein Ausfall aus Kimberley gemacht
worden ſei, um die Stellungen der Buren bei Kamperdam zu nehmen
und ſich der Waſſerwerke zu verſichern. Sämmtliche Schüſſe
der Engländer verfehlten ihr Ziel. Einzelheiten über
den Kampf werden ſpäter erwartet.

London, 12. Dez. Einer Meldung von Lſoyds aus Las
Palmas zufolge iſt das Transportſchiff „Denton Grange“ mit
Remonten und Kriegsmaterial bei der Einfahrt in den dortigen
Hafen aufgelaufen und ſitzt feſt.

London, 12. Dezember. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
General Gatacre teiegraphirt, der Angriff auf Storm-
berg habe ſicheren Erfolg verſprochen, aber die
Entfernung ſei nicht richtig ab geſchätzt worden;
da er falſch geführt wurde, babe er einen langen Umweg gemacht.
Das Northumberland- Regiment habe vergebens verſucht, den Feind
von den Anhöben zu vertreiben. Das iriſche Schützenregiment hat

ch einer Anhöhe bemächtigt und ſich dort gehalten. Die Artillerie
ei auf beiden Seiten ſehr gut bedient geweſen; ein engliſches Geichütz
ſei in einem Graben, ein anreres im rutſchenden Sande verloren
gegangen. Garacre fügt ſeiner Meldung hinzu, er halte die Orte
Buſhmannshoek und CEvphergat beſetzt. (2) Die Zahl der Vermibten
vom Northumberland Regiment betrage 366.

Telegramme.
Berlin, 13. Dez. Der Einladung des Graf en Balleſtrem

einem Glaſe Bier in der Wandelhalle des Reichstags waren
er Neichskanzler, Graf Poſadowsky, Graf Bülow, v. Thiel

mann, viele Parlamentarier, ſowie Vertreter der Kunſt und
haſt gefolgt. Es wurden meiſt politiſche Tagesfragen
erörtert.

Berlin, 13. Dez. Wie die Morgenblätter melden, haben
die Bildhauer Profeſſor Dr. Ung ar und Johannes Boeſe,
welche mit der Ergänzung der beſchädigten Büſten in der
Siegesallee betraut waren, auf allerhöchſten Befehl dieſelben nicht
zu ergänzen, ſondern zu erneuern.

„Brüſſel, 13. Dez. Wie von hier gemeldet wird, beabſichtigt
Präſident Krüger ſich zu Weihnachten in das Kriegslager
zu begeben.

London, 13. Dez. Das Kriegsamt erhielt eine Depeſche
von General Buller aus Frere, welche beſagt: Jch habe
d Depeſche vom 11. d. Mts. von General White er

alten Oberſtleutnant Metſalfs mit 500 Mann der Schützen
brigade v in der letzten Nacht einen Ausfall, um den
Surpaſe Hill zu nehmen und die dort befindlichen Haubitzenz zerſtören. Sie erreichten den Hügel unbemerkt, urieken
en Feind und zerſtörten die Haubitzen mit Schießbaumwolle.

Auf dem Rückweg hatte der Feind den Weg verſperrt, unſere
Leute bahnten ſich jedoch einen Weg mit dem Bajoneit. Die
Verluſte des Feindes ſind groß, 9 unſerer Seite wurde
1 Offizier und 10 Mann getödtet, 8 Offiziere und 40 Mann

ſich nur durch einen wilden Ritt, der ſie

verwundet. 6 Mann, welche bei den Verwundeten zurückblieben,
wurden gefangen gengammen.

Aus Nah und Fern.
Attentat auf Dr. Lieber. Vor dem Portal V des Reichs

tagsgebäudes hat genern Mittag auf den Abgeordneten Dr. Lieber
ein „Attentat“ ſtattgefunden. Ein junger Mann, welcher
als der Verlagsbuchhändlir Adolf Brand aus Neu-Rahnsdorf
feſtgeſtellt wurde, vertrat Herrn Dr. Lieber den Weg und baranquirte
den Abgeordneten mit den Worten „Jch fordere von Jhnen Rechen
ſchaft wegen Jhres Verhaltens in der Sache Sternbergs und Brozeiis!“
Gleichzeitig zog der ſichtlich aufgeregte junge Mann eine unter dem
Mantel verborgen gehaltene Hundepeitſche hervor, und
während er in großer Eiſtaſe ausrief: „Dem Meineidshelfer der
preußiſchen Regierung die Hundspeitſche, Jhnen und dem Reichstage
bieb er nach Dr. Lieber, denſelben leicht am Handgelenk verletzend.
Ein vor dem Portal patrouillirender Schutzmann nahm ſofort die
Verhaftung des Attentäters vor. Herr Dr. Liever, der in der
Reichstagsſitzung ſprechen wollte, erklärte dem Beamten, wegen der
weiteren Behandlung der Sache den Reviervorſtand im Reichstage
erwarten zu wollen. Dr. Lieber ſchien den Vorfall mit großem Gleichmuth
hinzunehmen. Der „Berl. Lokalanz.“ theilt zu dem Angriff noch mit,
die Urſache desſelben dilde die bekannte Entmündigungsangelegenheit
des Stabsaztes a. D. Siernberg, für den der Verlagshändler Brand
in einer von ihm verlegten Zeiſchrift Stellung genommen hatte. Dr.
Lieber ſei nur inſorern betdveiligt, als er die Petition Sternbergs im
Reichstage zu behandeln hatte.

Untergegangener Tampfer. Nach einer Nachricht der „Lloyds
Agentur“ iſt der der „European Petroleum-Comvany“ gehörige
Dampfer „St. Helens“, der von Shanghai nach Singapore
beſtimmt war, bei den Paracels-Inſein gänzlich verloren ge-
gangen. Alle Perſonen, die ſich auf dem Dampfer befanden,
ſind bis auf fünf von der Mannſchaft gerettet.

Streik in Antwerpen. Der Streik der Dockarbeiter
nimmt größere Ausdehnung an. Die Streik nden verweigerten die
Ausladung mehrerer Dampfer, darunter eines Tampfers des Nord
deutſchen Lloyd.

Sturm im Schwarzen Meere. Einem Telegramn: der
„Nowoje Wremja“ aus Odeſſa zufolge herrſcht im Schwarzen Meer
ein ſehr beftiger Sturm. Geſtern warf der Sturm den
Dampfer „Otwaſhny“ an die Küſte, der ſtarke Wellenſchlag machte
Hilfe unmöglich, doch ſind keine Menſchenverluſte zu beklagen.

Berliner Chronik.
Ein Rekord an Unglückéfällen. Infolge der durch den

ſtarken Schneefall verurſachten Glätte verunglückten geſtern vierzehn
Perfonen, welche theilweiſe ſchwere Knochendrüche erlitten.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 13. Dezember.

Eine öffentliche Sympathiekundgebung für die Buren
vollzog ſich geſtern Abend in einer durch die hieſine Ortsgruppe des
Alldeutſchen Verbandes nach dem „Reichshof“ einberufenen, von
Herrn Prof. Dr. jur. Heck geleiteten öffentlichen Verſammlung dadurch,
daß, nachdem Herr Aſſeſſor Gebhard-Berlin, der zweite Schrift-
führer des Alldeutſchen Verbandes, die allzeit von England gegen die
ſüd afrikaniſchen Buren geübte Unterdrückungs- Politik und Englands
alle anderen Nationen der ziviliſirten Welt bedrohendes Streben nach
der Weltherrſchaft überzeugend dargelegt hatte, einſtimmig der Be
ſchluß gefaßt wurde, an den Staatsſekretär der Südafrikaniſchen
Republik Dr. Leyds in Brüſſel ein Telegramm ahzuſenden, in
welchem die Verſammlung dem wackeren, ſtamm-
verwandten Buren-Volk ihre wärmſte Antheil-nahme an dem Freiheitskampfe ausſpricht und
der gerechten Sache weiteren glücklichen Erfolg
wünſcht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
M Mühlberg a. E., 12. Dez. (Entſetzlicher Unglücks-

fall.) Der in der hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte, im 45. Lebens-
jahre ſtehende Arbeiter Karl Hofmann von hier gerieth am Sonntag
Vormittag vermuthlich beim Auflegen eines Riemens auf eine im
Gange e Transmiſſionsſcheibe, mit dem Kopfe zwiſchen dieſe
und den Riemen, wobei dem Unglücklichen der Kopf derartig
zerdrückt wurde, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Hofmann war als nüchterner und zuverläſſiger Arbeiter bekannt er
war ſeit 14 Jahren ununterbrochen in der Zuckerfabrik be
ſchäftigt. Eine Wittwe und 3 unerzogene Kinder berrauern den Tod
ihres Ernährers.

e. Artern, 12. Dez. (Erhängt) hat ſich in vergangener
Nacht der Handlungsgehülfe Chemnitz von der Firma Brandenſtein
re Als heute Morgen auf heftiges Klopfen an der Thür
eine Antwort erfolgte, ſchickte man zur Polizei, welche die Thür

gewaltſam öffnen ließ, wobei der junge Mann als Leiche vor
gefunden wurde. Hinterlaſſene Briefe werden über den Beweggrund
zu der That Aufſchluß geben.

W. Weimar, 12. Dez. (Feuer.) Jn Niederzimmern iſt
die auf dem Grundſtück des Bewohners Schneider gelegene große
Scheune trotz der Hilfeleiſtung der hieſigen und mehrerer F uer-
wehren der umliegenden Lrtſchaften mit ſämmtlichen Getreide
und Futtervorräthen niedergebrannt. Die Entſtehungsurjſache iſt
unbekannt.

Buttſtädt, 12. Dezember. (Todtgefahren.) Auf der
benachbarten Station Gutmannshauſen kam der lahme Holzwaaren
händler Poſer aus Schleifreißen bei Kloſterlausnitz ums Leben.
Kurz vor dem aus Weimar S Bahnzuge wollte er das
Gleis überſchreiten, fiel aber dabei hin, wurde von der Maſchine er
faßt und zermalmt.

m. BVorna, 12. Dezember. (Dr. Cruſius Einer der be
deutendſten Landwirthe Sachſens, Dr. Heinrich W. Cruſius auf
Sahlis und Rüdigsdorf, iſt am Sonnabend geſtorben. Der Ver-
ſtorbene, welcher Mitglied der erſten Ständekammer und des Kreis
ausſchuſſes zu Leipzig war, hat fich um die Landwirthſchaft und
durch ſeine gemeinnützige Thätigkeit auf allen Gebieten der Selbſt
verwaltung große Verdienſte erworben.

Heer und Marine.
Die Kommiſſion zur Ausarbeitung einer neuen Feld

dienſtordnung, die ſchon ſeit einigen Wochen unter Vorſitz des
Generals Graſen v. Häſeler im Kriegsminiſterium tagt, hat gegen
wärtig ihre Berathungen eingeſtellt. Ueber die bisberigen Ergebniſſe
iſt dem Kaiſer Vortrag gehalten worden, ſo daß noch im Laufe dieſer
Woche die Berathungen fortgeſetzt werden können.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
wwwweononrowo o12. Oezemder 13. Dezember

8 Uhr Morgens 62/, Uhr früh

Barometer mm 752.5 746,0Thermometer Reaumur 7,5 10,0
Feuchtigkeit der Luft 70 75Windrichtung NO. N.Maximum der Temperatur vom 12. zum 13. Dez.: 8,0 R.

Minimum 10,2*e c 12. 13.Vorausfichtliches Wetter für iittwoch, den 13. Dezember Bei
S Winde zunächſt noch Fortdauer des Froſtwetters mit
n o.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Dounerstag, 14. Dez. Fortdauer des Froſtes, wolkig,

vielfach bedeckt.

Wafferftände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wucht
Saale.

Halle 12. Dez. 1,74 13. Dez. 1,68 0,06
Trotha**) 1,38 1,38*Alsleben 11. Dez. 1,34 12. Dez. 1,10 0,24
*Calbe, Obp. 1,46 1.40 0,6do. Untp. 0,44 0,40 0,04Unſtrut.
Straußfurt 11. Dez. 1,90 12. Dez. 0,95 0,95

Moldan.
Buoweis 10. Nov. 0,10 11. Dez. 825 0,04

Prag 0,56 0,56)Havel. F
*Brandenburg 11. Dez. 12. Dez.Obervpegel 2,18 t 2,06 0,12Untervegel 1,48 1,42 0,06)*Rathenow

Ovberpegel o 1.58 4 1,40 0,18Unterpegel 1,02 0,82 0,20*Havelberg 1,76 v 1,62 0,14
Eibve.

Pardubitz 10. Nov. 0,10 11. Dez. 0,07) 0,03Brandeis 0,16 s 8 (0,14Melnik e 0.60 2 0.72 0,12Leirmeritz a 0,43 0,52 0,05Außig 0,35)Dresden 11. Hez. 1,62 12. Vez. U68 0,06
Torgau 9,43 0,18 0,25)Wittenberg 1,32 e 1,12 0,20Roßlau 0,79 0,65 0,14*Baroy 1,14 0.94 0,20Magdeburg v 1.20 r 1.22 (0,02*Tangermünde 1,75 s 1,68 0,07*Wittenbverge 1,42 1,44 (0,92Tömitz 0.82 a 0,84 (0,02*Lauenburg v 0,83 e 0,85) 9,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung. Eisſtand.

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarkktberichte.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs- Stelle.

12. Dezember 1899.
2) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezablt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 141 142 132 136 136 141 125 136
Mittelmark, Prignitz 145 138 140 140--150 134--140
Neumart 140 150 130 140 125--144 120 135
Lauſitz 145--151 132 144 143-1462 135 142
Magdeburg 136 150 141--155 142 174 130--150
Altmark 136 146 135 144 135--160 128--145Merſeburg öſtl. d. Mulde 139--150 135--152 140 167 130 150

do. weſtl. d. Mulde 136 147 142 153 143 176 130 152
Erfurt 135-- 152 146 153 150 180 120 145
Stettin (Bezirk) 143 144 1382 139 132 134 126
Stolp (Platz) 148 139 148 120Anklam (Platz) 140 135 140 126Greifswald (Platz) 140 133 7 122anzig 132-150 136 121 144 113 117Thorn 140--148 130--138 124--134 120 127
Königsberg i. Pr. 129 141 139 140 114-138 100--112

Lyck 143 S 1172Freiburg (Schleſ.) 137 152 128 143 127-142 108 123
Breslau 134 151 136 142 125 145 114--121
Strehlen 149 150 135--141 126 142 115 120
Grünberg 147 135 136 126 132Oppeln 144--148 131 132 125 130 116 120
Gloaau 145-- 146 140 142 138 140 124 126Poſen 139 149 129 136 127 135 120 128
Bromberg 143 132 134 125 126Oſtrowo 147 149 133 135 122 135 111 113
Gneſen 144 134 130 122Jnowrazlaw 138 143 128 133 129 137 129 134
iſſa 47 137 127 118Kiel 143 145 145 148 140 145 136--138Norderdithmarſchen 140 145 140 130 135
Flensburg 143 148 145--150 140 150 126 133
Frankfurt a. M. 156 152x-155 1573-1728 141-142

Kaſſel 1473 148 2 140d) Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 149x 1473 o 141Stettin 144 139 134 1261Königsberg i. Pr. 145x 135 123 115Breslau 152 142 145 121Poſen 149 135 135 125Neuß 157 145 2 138Mannheim 169 158 7 142Hamburg 149 148 138Raps: Breslau 219 Mk.

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 12. Dez. am 11. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 74 Cts. 168,35 169,30

Chicago Dez. 65 Ets. 16275 164,25Liverpool März 5 ſo. 95 d. 174,25 175,20S

Odeſſa lloko 87 Kop. „l166,00 164,65
Riga J 86 162,10 162, 40r Paus Dez. 18,40 Fes. 148,95 148,55

on Amſterdam nach Köln März hi. fl.Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. a 15500 15585

5 150,05 147,40Odeſſa 75 Kop.NRiga 79 147.80 147,80Anmſterdam nach Köln Marz 139 hi. fl. 154,35 153,55
Newyork nach Berlin Mais Dez. 387 Cts. 99,50 100,10

Viehmärkte.
Hamburg, 12. Dez. (Bericht der Notirung

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſratze waren angetrieben 1258 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1117 Stück,
Mecklenburg 115 Stück, Schleswig-Holſtein 26 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 89 95 I. Qual. 78 84

II. Cual. 659-75 III. Qual. 63 68 GeringſteSorte 51--56 Unverlauft blieben 30 Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Waaren und Produktenberichte,
Getreide.

Fr. 12. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
147--152 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 144--148
her loco ruhig, 108. Mais flau, 99. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig



mee

Wien, 12. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,04 Gd., 8,05
Br. Roggen ver Frühjahr 6,74 Gd., 6,75 Br. Mais ver Mai

Juni 5,25 Gd. 5,26 Br. Hafer ver Frühjahr 5,36 Gd. 5,37 Br.
Peſt, 12. Dezember. Weizen loco beh., do. per April 7,84

Gd., 7,85 Br., ver Oktober 7,95. Gd., 7,96 Br. Roagen per
April 6,41 Gd. 6,43 Vr. Hafer ver April 5,03 Gd. 5,05 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.97 G., 5,98 Br.

Paris, 12. Dezember. (Antanasbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,30, ver h 18,45, per Januar April 18,80,
oer März-Juni 19,20. Roggen ruhig, per Dezember 13,95, per
März Juni 14,00.

Paris, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,35, per Januar 18,40, per Jan.April 18.80, per März

Roggen ruhig, per Dezember 13.95, per Januar
pril 14,00

Antwervpen, 12. Dezember. Weizen feſt. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte behauptet.

p Loundon, 12. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 12. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver Mat Roogen loco do. aufTermine behauptet, ver März 138, per Mai 135.
New-York, 12. Dez. (Telegramm). Rother Winter- Weizen

loco 737/, ver Dezember 72 per Januar per März 7je,
per Mai 748 Mais per Tezember 38*,, per März per
Mai 38/ Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Clicago, 12. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 65x,
per Mai 69. Mais per Dezember 30x.

Zucker.
Hawburg, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Rübden- Rohzucker

I. Pro ukt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamdurg
rer Teemter 9.225, ver Januar 9,35, ver Februar 9,45, per
März 9,57X, per Mai 9,671 ver Auguſt 9,85. Stelig.

London, 12. Dezember. 96 Proz. Javazucker (oco 11 träge,
Rüben- Rohzucker 9 sh. 18 d. Käufer f. ſt.

Kaffee.
Hamburg, 12. Dez. (Amangsbericht.) Kaffee, Good average

t wies Tezor. 32,00 G., März 33,00 G., Mai 33,50 G., Septbr.
9 W. am vurg, 12. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
aveage Santos, Tezemeer 31,50 G., März G. Mai 32,50 G.
Septor. 3,50 G.

Kavpre, 12. Dezember. (Anfanosbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchoß mi. 5 Points Voiſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 23,000
Sack. Reſetes für wei Tage.

Davre, 12. Dez. S chlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezen ber 38,50, Marz 39 50. Mai 40,00. Tendenz: Unregelmäßig.

Amſierdam, 12. Tezember. Java- Kaffee good ordiarn 342.

Vetrolenm.
Bremen, 12. Dezember. Petroleum Faß zollfrei. Standard

white loco 8,45 Br. ß885 r en 12. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco

Antwerpen, 12. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff
Type weiß loco 23X bez. und Br., per Dezember z Br., per
Januar 23 Br., per e 288 Br. Feſt.iritusp

Nordhauſen, 11. Dezember. Branntwein 45 Vol. o für
100 Kilogr. ohne Faß ad vBrennerei 6 50 Mk. Branntwein
40 Vol. v für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach AnKommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

skammer notirt.
Berliun, 12. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,4 Mk. ge
handeit worden.

Hamburg, 12. Dezember. Sviritus feſt, Dez. 20,50 G.,
Dezbr.Januar 202 G., Jan.Febr. 19 Febr. März

Paris, 12. Dezember. Schlußdericht.) Sprritus bebauptet,
Dezember 37,25, Januar 37,50, Jan.April 37,75, Mai Auguſt 38,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 12. Dezember. Rüböl feit, loco 50.50.
Köln, 12. Tezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Rüdöl beh., Dezember

55,00, Januar 55,25, Jan.April 55,25, Mai Auguſt 57,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 12. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 14,00--260,00 Mk. Sveiſebohnen 20--22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Starke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Dezember. (Amtiich.) Trockene Karroffelſtärke

19,60 Mk., Kartoffelmet 19,60 Mtk., feuchte Stärte 10,50 Mk.
Nordhaufſen, 12. Dezor. Kartoffeln 3,50--4,50 Mk. v. 100 kg.
Hamburg 11. Dezemb. Karrofferſtärte, prima Waare prompt

19/20 Mk., Lieferung Jan.Febr. 191 20 Mk., Kartoffelmeal,
prima Waare prompt 19 20 Mk., Liefer. Jan.Febr. 19 bis
20 Mk., Superior Stärfe 19 20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen 12. Dezor. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Keule, oune Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Nk., vammeifleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mtk., Svpeiſeoutter 2,30 bis
2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,0
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47——-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00 00 Mk.

Hamburg, 11. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Ar.nour's Special Mk., do. do.

Chamberlain, Roe u. Co. 29/, Mk., do. do. Choice Grocery 295 Mk.div. Marken 29--29 Mk. les per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 11. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 70 Pfg.,Seezungen 120 Pig. kleine 90 Pfg., Kleiße, große Pfg.

kleine 40 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander Pſg., Schollen
45 Pfa., mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg., Schel.ſ(iſche, grose

2 Dfg., mittel 18 Vifg., kleine 15 Vfg., Lachs, roth. Vfa.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 160 Piag., Flußhechte 55 Pfg.
Seehechte 40 Pitz Hummern, ledende 260 Pifg., Cabliau, große
21 Pig., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blauſiſch

g.18 Pfg., Schnepel 40 Pf
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 12. Dezember. Richtſtroh 2,50-—-3,00 Mk., Heu
5,50-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 12. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 40 Pfg.
Liverpool, 12. Dezemb. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 8 000 Baullen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middiing amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Per Dez.-Jan. 45 Verk.-Preis, Per MaiJuni 4 Käuferpreis,
Jan. Febr. 48 Käuferpreis Juni Juli 4 Käuferpreis,

uliAug. 38 Käuferpreis,
Aug. Sept. 32 Käuferpreis,

s 45/6, Verk.Preis,
Sept.Okt. 398 Verk.Preis.

tärz- April 4 Verk.- Preis
April-Mai 4 Verk.- Preis

Metalle.
Amſterdam, 12. Dezember. Bancazinn 65.00.
London, 12. Dezember. Silber 27/, Lſtrl. ChiliKupfer 72

Lſtrl,, ver 3 Monate 70 Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
179), Lſirl., Zinn 1072/, Lſtrl. Zink 20, Lſtrl.

Glasgow, 12. Lezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 67 h 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 11. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,32 Mk.

Rio de Janeiro, 11. Dizember. Wechſel auf London 7.
Buenos Ayres, 11. Dezember. Goldagio 129.60.

Berant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Ha ie, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Bormitttags. Alle die Redaktion detreifenoen
Zu vriften änd nicht verſönlich, ſondern iediglid „Aun die Nediktton der
Halleſchen Zeitung in dalle a. S. zu adreſſtre. Fir die Jnſer ite verutwortitch
O. Brakel, alle a. S.

r SS

i insfuß Kit 3 53 ien Vivi bende 1897 1898Coursnotirungen mee t .32333 Ciſenbahn-5tamm-Aktien. Induftrie-Aktien. et n 3 3 233332
e e 2 unverloo „26 398 mnibdusgefellſchaftder Berliner Börſe vom 12. Dezember. e Comm.-Obl. 1837 91 a 93,206 Aachen Nait icht r r 126 99 e 2 ger 5 82 506 ODvvelner Portland-Cement 11 13 119 808

(Erg nzun is-Courſe.) gr. er n z 31 refelder. Ja 1067 38 Annaourger Steingut 14 14 273 320 in a
5 2 e /2 er lerotuger i. neoes. ger 2 pre dtDeutſche Fonds und Stagtspapiere gen kenne ger 34238 e e h ae e e 333 r u 83Badiſche Staatsanuleihe Zu/2 do. do. XV. -XVIII., unt. 4 105,30b6 G r 5 9 137 an Aue ru 195 256 Schäffer Walcker 1 3 87 00rz. Gu JuraSimvil. ev. Leitbaon 4 4 87 996 brung. 5 7 SBad. P Pr. Hop.- A. 90 4 rd. Präm Anleibe 1867. 4 143 756bz O p. dis 1905. 101, 9z. Jo gor Domdrowo 5 r Berl. -Coarlottenourg w 579 26 Schleſiſche Ce nennt 4 e 17 243,00oz.

Baieriſche Präm.Auleibe 4 175 256 dein. Hop. Pfd. 3 33 Kurst Kiew g 2 2 do. Reuitadt. o 0 1155,756 Srettiner Cham. Didier 25 431arme Stadtanieide Ja St 100 106 SemoergCzernowiß iel cuel S Baſſage konv. 4 4 s1 556 Stralfund. Svielkart. St.- 7 1635 3v e StadtOolig. 3 98 096 n ſ. le Z. D7 LüttihLimourg 7 B Wilmersdorf. 251.226 r Artern. 3 z 22338Bre g i892 3 96 626 d do 4 5959 256 Ludwigsha ſen Hersach 11 1 243 556 SGSertin Anh. Naſ vinen 12 13 737 „„*böln. Rottw. Pulo... 1 158 2750raunſchio 20 Thir.-Looſe. 132 1063z do. rz. a 100.. Oe terr. Noroweitd. 5 153 Berliner o forau rei (10 (10 1831 75 Weſtt. Draotinduſtrie 12 10 172.75Halleſche Statanſeihe do. do. do. unk. b. 1903 4 9) 7 5B do. B. Flioetdalb 5 s do. Srauerei Königit 7 4 114 506 do. Statlwerte 15 152 228,25 b.Hamt 59 Thir.-Looſe. do. do. do. rz. à 100. 3 92 2)6 RagoOedendurg n 1 31 756 Bresl. Fiſen a. 9 Ainte. 15 16 291 z. G Wilhelmshütte. h 2' 1n. Pro üntd.. t 398 Saeſſse z 3353 Rei denderg Paroubiß 42 a Sreslauer Deiwerte s 83 e 15 i 783533 6leer. 5 Braunſ Hweiger Jute. 15 15 182 05 G Zuckerfabrik FrauftadtMagdeo. Sr. An 3 95 05bz Z P Weſtpr. Buztzte, Netallinduitrie 5 0 35 338Meininge 7 fl. -Looſe. 24 500 v S Pommnerſche. 24 425 Ceceudanget Zerun 1 2 33736 diskonte P 9340 e heende--------- t 31 358 BantAktien. Czzrlotrenog, Saſervert. T. 18, t 333*
7 f 2 23409 e J 151738 Vant der Berlt d 157 596 Chenn S t e 7; 33 n 7. t.

e re eeeeeee Berliner Kaſſen w. 2 2 tihl- 5Ausländ ſche voudß. Zane ſüe Svett in Sreo 3. z 83 328 t 213 Jan r e Veterer g. I erſda a.
7 insfuß t ar er Zantverein /2123 5 B Deutſche Gasglühl.Geſ 5 324 235 6 aVartetta o er 232060 EiſenbahuPrioritätz-Obligationen. Berg Nirt. 8. i. Sivf. 7 8,, 155.22 8Deutſve e z 33 153 756 e Sandig v di

Bukar. Stadt Anl. 1884. 4 93 505 Braunſchweiger Bank. 5 5*/3115 256 Duſſeldorfer Waggon. I 13 315,25 iſa e 5do. do 1885. 41 93 556 G fuß Cos.Sotd. Freoit Seſel. 4 5 97 425 Eroinannsdorfer Svinn. 2 82 1546 London 6.Fren. Gold- Anleibe 18859 412 83556 Anatoliſche Be 5 97 50 Dur r er. 713 5 43 353 7 El Farvenfaorik. 18 13 3232320
anziger Brioardank. 5 5 ſ. tono ödin r en 101 806 r e 31 77 Deutſche Sfett8 ha 7 17 123 c konv.. 0 3346 Umrechnnngs-Courſe.

do. v. 6.... s 96 506 e i. c. u do. Huyvord.8. Be 5 6 45 5) Gummifaor. Fonrooert. 7 3 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. dolländ. S 70 edo. v 4 81 756 G Braunſchwetgiſche Landes 3 Deutſche Srunoſchuld. z 17 78 do. Voigt Winde 8 8 112 3260 i douar S 4,25 M. I Gold Rudel 3.20 eEgvuttſche priv. Anleihe 3 t 5 2 Deutſche Nation i ant. 7 122 256 do. Volpi& Sdiuter 0 0 3775 1 Fres. S o. Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.z do. do, do. g T lereeſe Gold Obl. 2 99 106 Dresdner Bankverein J J. 4 7 Wien Hummt 29 24 737322
t i e r 7 Eſſener Credit. X tort St.-Br. tonv. 2 1 6 12;d en i e 25008 Dur 8.bendacher if. Goroner ger ar n. 137 30 Hetenbau ten 7 12475 Gold, Silber- und Papiergeld.

Kopenhag. Stadt in. Je 90 196 Silber-Dol. 5 do. Srunokreditd. 4 4 1131 23 do. do. St.Br. 3 8 11519946Mexitaner n. 6 1155 556 d a S do. do. mngel 4 4 1123 3 Hirſvverger Nuſchinen 8 7 119 230 Cours in Rark.do de 3 97 256 ur Payer e 4 7 Hannover de Zait s 5 1123 2 FKaiſerdof koun. 229024 Dollar ver St. 4136S 868 3 S Saal eki-uovig 4 97 296 r z t 335 n en e ä:: S 13334 Je ver s 12237r. 5 S 4 b und. t. l. Du u e t ſeuſ J mvertats e ero Se 3 ſo e gegen n e See e e e a edo. Cied. 100, 56. 49,906 Eiſen 2. r 3 2 57 450 Lude ter n 78 333 Ludwig Löwe K Co. 24 24 (455 90 G So ereigns De Zt. 20 46do. 1I860er Looſe 4 1141595 do. Mitielmeerdahn ſtir.. 4 2495 Nelklenoueger oovorseten. 10 [10 131 Magoedurger Baudank I 3 104.155 SEngiiſche Banknoten per ſtr. 20.42
n an 7 Looſe 144 9065 Kaſch.Oderberg Gold Obi. 4 97 6 n e 33.756 m 9 Pferdebadn z 5 15 583* e e 185 9z ſche Anl. 81 f. 5 94 5 z. s do. SilberOdl. 96 25 Preus. M. v. S. r. 1 r 7 9 13 556 Ter Scerehur. u 169.25Nuſſiſche Pram ein. isöi 84 305 r Sekeeergnh 4 33 03 do. Leiddaus kono s s 124 350 Reut, Vagendan. 456 996 Auſſijche Sanucnoten ver 100 R. 216.256

on e er h 4 Bad an. l tdo. iel z T re dar Ajoi 1889. 1 33 3336 Re ilereditvank. 5 125do, en Kredit 5 115,006 LemdergCzernowiter. 4 95089 e. G h 8, s 123 256e e. gar Jene 97 206 Sudec Hucen ar e e. Leipziger Börſe vom 12. Dezember.See hähnä S g5 G ne z, u Wiener Untonoank 8 8 h r ugei unr liwosan e 42113 e lühif nsfu Dividended Hop en, 123 z 183 83 i Meer äti6... z Oblipitiouen utrieler Seſelſ huften. Sachſ. Rent.Anl.. 3 8333 86,596 D. e 9 9 146 000

rst.. J orz. A. eu z Ja KiewWor. unk. b. i s 3329* Zinsfuß do. z 1220 35.5 Seraer Jiueſo W. (20 (24 1275.2 tle leeeeeee en e 333322 n a r e ehegeg. So e. 57.437837 Roridarnhac. I. vie bei s So dumer dußſtadi Staatsanl. 1255... 21 do. do. Vr.- i. 81 19500u e J 197 o r bis 1933 4 183337 Deiſauer Ha 195,9 a do. e 33 833 33 530 dal do. wo II. s ee xz. 1937 Union norentendr. che Str. 5Zwt rin det 4 3 r d e der an Gew. 1882. 4 352 122522 e se Gr gar.. mndurger ettahrt S r tckerfb.Deutſche SypothekenPfandbriefe. e i e. S 102 55 en e e See 8 8 et 888r preu dbahn bernig Z. in. 2 vziger mmereiet Zinsfus Oeſt. Ung. Staarsd. 88 306 ütte e 22356 Seioz. Stadtodl. i. J 95.526 Vane f. Grnno e. Lew zig 140, 256d Dclauer Plaſbhre Ja 92750 a h a e ein. 573 e iors.. 33 325 Leidgiger daun eDer r el 32437432 do. do. i885.. 83 756 Rorodeutſ der on 4 32 328 Altd. Sandobl. J 1992) 3322 do. Fiektr. Werte Se 8 116.000Deutſch r 75 33 i 258 d do. Ergänz z o Oberſchleſ. 193 37 do. l l 5995 93 256 4 4 1124,006

J o. iſen- J ſtri dnitz,D. rn 7 33 Delerr. e 87 330 Toalc-ethen el Aer 4 93 556 d v. Riebeck g. 1 10 738382d e el i Sealomiaer. An e Fiſeubuhn-5tanu-Aktien. u Ka See i 10 173828

utkb. b. za z fo j ansfedeuſs. on er 4. 180 et Ciens-völ i 33332 Seryverts- 11) Hütten Altien. en r ente men wuie::; 2 t 8820sTeuiia. Hopes ar 38838 e 83 Dividende 1897 I e Wenn le 258D.0. dreritmee o o 4 100 190 n m t Arenderger Serg ort (60 65 1925 Duſcedierno. Un. T. 14 312 006 Sei er war i 2do. 97 gr. unk.b. 1908 98,10 berg s 2 do. RMaſch.-Fabr. (Har-m.) 7 162.90van Hvpoth. Pfdor. do gar. unk b. 1909 33323* Avierbeck e es e 4 5 1423322 Gal do. g do. 2 3 13 97 106 do. Webſt.F. (Schönherr) 9 224.006do, 4 193732 ringe 33835 See A. 2 7 1452332 Se 12., 8.,. 7 10 r. e e 1 15 332gar. 6. us r e e h war 2tamm- Br.d 3 r J 33 Deines San geh 33333: Srannisdw. wert 8 u Mariendurg Rlawta 38 2' el 84,006 er. S Sr. J.
do. alte n on Ziel 9275 St. s ten. t Concoroia Herg wert 195 15 12.255 ij 5 e Par. a S i 7 12775e e e ee c n 7 T 2 u gò e 4n e 655 z 333323 do. en r z. 2 e e 18 z 123533 DupxBodenbach o tsss zu dal h 8 e 7 110,00 s
do. Präm Pfob J 4 133890 Schweizer Centralbahn 1880 4 77 e en 9 1 t G 50. do. 7n e 4 28 e See Sr. 335 h e r r Ausländiſche CiſeubahnPrioritätso r. Credit P dbr. Ungar.-Galhz. 77 Gelſenkirchener Gußſtadl. 22V r gar.). 3 4vie e 333339 u r e Bank und Kredit-Attien. Obligationen.Pr. III., IV e. 4 Hagener Susſtadl. Se S 4573 33 x D. gr.-3. e W 1972586e r. I00... ehe 5 2do. V., VI. 6. 1900 unt z l 332238 e t r Z. 623 337333 Dresdner Zant 9 t23333 Zinsfuß 9de Höhe in Vladitaw asuntds. bis isös 4 281066 do. e en Auſſig Tevliger z 22008prs. W n i. 8 133583 SWiaditawtas 4 38 296 6 h SteinſalzB.. 15 a 2232338 Sag San 2 10 l176 em. NRorodadn 99,006n o. 7 ver Königin Nariensäte. s 15333 83 t van ises r. 3e. M e 3338 z h 25 522234 L d an Weosnijtt 186888do. Fil. r. (00 395756 iſje 5 igritä (dsgrude Edderid 1056 vn äiſeubahn-5tann-Hriorititz-Attien. Se Zud.-Aktien, Br. 1. stann-Briot. e

B. 1e ogenanPr Pfdor.V. XVIII 6. 1908 33223 Dividende 1307 1898 Sare St. Pr.. 3 127.22 Dioidende 1897 1698 ne e 60000
Comm.Oblg. bis 1907 24.25 Arad.Czanad. 6 8 113 833 Nhein. Anthr.Koblen. Z s 8 Vertz. N. Fadr. do. Em von iö7i u. fieKleint.-Oblg. bis 1908 1922252 Breslau Warſchau. z ö 22.90 Ndein.Raſſautſche Hergbau 12 e 25. G (Zimmermann) 194506 aCtr. Pr. B Pfbh 1886 u. 89 N. 306 Dort nundGronau 1 B Nein. Stabl e tz 8 davierfaorit (Isd7) t PragDux Gold l ehebahtele1894 unk. b. 1900 92,306 Marienburg Mlawtaw. t33 383 Stadtberger Hütte el 3 do. W 2 v

1896 unt. b. 1906 32 92,806 Oſtpreugiſche Südbahn S u u Wurm e a t Drewitz e v 6
Druck und Verlag von Otto DThiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Jandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Conrier.

e ee xyvyalle a. S., Mittwoch, den 13. Dezember. T wwos.

Nachdruck verboten.)

Auf Rammnitz.
15) Roman von Hedda von Schmid.

Die Vermuthung verſetzte ihn in eine Gereiztheit, die er
zu bemänteln ſuchte, da er im Verkehr zwiſchen Rita und Sieg
fried eigentlich nichts fand, was auf ein die Beiden feſter ver
knüpfendes Band hätte deuten können die ihn jedoch veran
laßte, ſeiner Frau ſoviel als möglich aus dem Wege zu gehen.
Er war unzufrieden mit ſich ſelbſt und das Unklare ſeiner
Stimmung bedrückte ihn.

Rita war unmerklich ſtiller geworden, ihre zuerſt etwas
provozirte Lebhaftigkeit hatte einer gleichmäßigen Heiterkeit
Platz gemacht, die fie unendlich liebenswürdig und anziehend
erſcheinen ließ. Sie hatte nun einen neuen Vertrag mit dem
Leben geſchloſſen, ſie wollte demſelben die Lichtſeiten abge
winnen. Sie hatte über ihr leidenſchaftliches Herz einen Sieg
errungen Gott hatte ſie und einen andern vor einem unbe
ſonnenen, gewagten Schritte bewahrt, er würde ihr auch den
ruhigen Weg der Pflichterfüllung, den ſie fortan mit heiterer
Stirn gehen wollte, ebnen. Gewiß, es war frevelhaft von ihr
geweſen, nur dem Einen dem einzig Geliebten leben zu wollen,

denn auf der Welt lebt man für alle Mitmenſchen und um
Gutes zu wirken mit Worten oder Werken, dazu bedarf es
keines langen Suchens nach einem Felde der Thätigkeit. Und
Rita nahm ſich vor, eine echte, rechte Gutsfrau zu werden, und
der Antheil, den ſie an den Leiden und Freuden Anderer
nehmen wollte, ſollte die letzten Schlacken aus ihrer Seele fort
ſpülen.

Zwei ſonnige Tage, welche die Wege trockneten, und am
dritten eine Einladung nach Dahlenhof brachten auf Rammnitz
wieder Abwechslung nach der trüben Einförmigkeit der Regen-
zeit, die auf dem Lande die Einſamkeit noch fühlbarer macht.

Onkel Saſcha litt an heftigem Rheumatismus und
hatte in Folge deſſen Stubenarreſt; er ſaß auf ſeinem alten
gepolſterten Lederſeſſel oder humpelte an ſeinem Stock durch die

Zimmer.
Seine bejahrte Wirthſchafterin Male hatte ihre liebe Noth

mit dem alten, noch rüſtigen Herrn, der Flanellbinden und
Stillſitzen und Hinken nicht vertragen konnte. Beſonders, wenn
ſich der Herr Leutnant auf Rammnitz befand, war, wie Male
ſeufzend behauptete, „gar kein Auskommen nich mit dem alten

Baron.“
Die Verſtimmung des letzteren wurzelte zum Theil auch

darin, daß Siegfrieds Urlaub bald ſein Ende erreichte und
wenn der alte Herr, ingrimmig rauchend oder die Zeitung
leſend, daſaß, ſo vergegenwärtigte er ſich den Zeitpunkt, wo der
Neffe, der einzige Sohn ſeiner ſeligen Schweſter, der Herzens-

junge, den er liebte, als wäre er ſein eigenes Kind, wo der
nicht mehr durch ſein heiteres Geplauder und ſeine liebevolle
Fürſorge ihn das Alter vergeſſen machen würde. Und doch,
nſtatt mit jeder Minute des Beiſammenſeins zu geizen, trieb
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er ihn faſt täglich nach Rammnitz und langweilte ſich einig
Stunden allein.

„Er ſoll ſie lieb gewinnen, die Kleine,“ ſprach er vor
ſich hin und blickte Siegfried nach, der, zum Fenſter herein
grüßend, aus dem Hofthore ritt und den Weg nach Rammniz
einſchlug

Und Onkel Saſcha trommelte mit ausgeſpreizten Fingern
auf der Seitenlehne ſeines Seſſels und verlor ſich in Gedanken
von Zukunftsträumen zu Rückerinnerungen. „Na, verſteht ſich,
einmal iſt man auch jung geweſen!“ Und die Ermburg wußte
von einem Sommertage zu erzählen, an dem der Dahlenhöfſche

Gutsherr, ein Mann auf der Grenze zwiſchen Alter und
reiferer Jugend der Zeit, wo das Herz noch einmal ſpricht

die junge Frau ſeines Nachbarn und Schulfreundes, auf
dem alten Schloßwall umhergeführt, ihr, auf die mächtigen
Trümmer weiſend, die einzelnen Theile einer Burg nennend.
Doch die junge Frau mit den wunderbaren, dunklen Augen
hatte mit ängſtlicher Scheu auf die Ueberreſte einer wilden Waffen
zeit geblickt und fröſtelnd gemeint: die Mauern wären ſo kalt
wie das nordiſche Land, deſſen Sonnenſchein den Wolkenhimmel
kaum durchdringen könne. Und der ſtattliche Gutsherr hatte
tiefer in die Augen der jungen Frau geſchaut ja, dort in
jenen Sternen flimmerte es heller, als der Sonnenſchein auf
dem Schloßgraben

Der Wind wehte durch die geöffnete Verandathür ein
gelbes, zuſammengerolltes Blatt vor die Füße des alten
Mannes.

„Alles vorbei,“ ſagte Onkel Saſcha gleichſam wie aus
einem Traume erwachend, und bückte ſich dann mechaniſch nach

dem welken Blatt. Dabei glitt die warme Decke von ſeinen
Knieen

„Male!“ rief er zornig, „au, wie das zwickt! Wo
in drei Teufels Namen ſteckt denn die Dammeldoſe, die
Male„Was knurrt er nu ſchon wieder brummte Male reſpekt
widrig in der Küche. „Jch kann doch nich den Grapen fallen
laſſen! Alles muß immer fliegen bei ihm.“

Poeſie der Jugend, die Beſchwerden des Alters verwiſchen
Deine Spuren und dulden nicht einmal Deine Erinnerungen

Es war in der Morgenfrühe, als Käthy durch den Wald
ging. Der Thau lag noch auf den Gräſern und die Sonne
fiel ſchräg auf den Weg, ſo daß Käthy wie in Licht gebadet
erſchien. Sie hatte ihren Sonnenſchirm ſchützend aufgeſchlagen
und raffte mit der Rechten ihr Morgenkleid empor. So ſchritt
ſie dahin das blonde Köpfchen in Gedanken geneigt. Wo
weilten wohl letztere? Weit, weit flogen ſie dahin zu den
Bergen der livländiſchen Schweiz, auf deren Spitzen vielleicht
jetzt zu derſelben Stunde ein junger Student ſtand und
die Bruſt von Wanderluſt geſchwellt hinabſchaute in das
Land.

Käthy ſeufzte tief auf
Nun iſt er fort in die weite Welt,
Hat keinen Abſchied genommen
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Jmmer wieder drängte ſich der traurige Reim auf ihre
Lippen, und ſie beſchleunigte ihre Schritte und eilte ziel- und
planlos weiter, bis ſie, aus dem Walde hinaustretend, am
Saume desſelben ſtehen blieb. Vor ihr im Morgenſcheine
breitete ſich das Thal aus, ein leichter, blauer Duft ſchwebte
über der Landſchaft. Nur wenige Schritte von dem jungen
Mädchen entfernt lag das Behrſing-Geſinde. Unbewußt, viel
leicht durch einen Trieb des Herzens geleitet, war ſie hierher
gewandert und einem zweiten Jmpulſe folgend trat ſie durch
die niedere Thür in das Häuschen.

Die Behrſing Wirthin ſtand am Herd und das
Kleinſte ſchlief in ſeiner Wiege, welche von der Decke
herabhing.

„Wai Deewing, das Fräulein rief die rundliche Frau
und wiſchte, den Befuch zum Ausruhen einladend, mit der
Schürze über einen Stuhl mit grob geflochtenem Strohſitz.
Doch Käthy trat zur Wiege und beugte ſich über das
Kind, welches mit geballten Fäuſtchen ſüß und feſt ſchlummerte.

„Jſt das Minning nun wieder geſund
„Ja, Gott und dem jungen Herrn Doktor ſei Dank!“ er

widerte die Mutter, und nun ergoß ſich ein Redeſtrom aus
ihrem Munde. Käthy mußte den Beginn und Verlauf der
Krankheit in aller Ausfühlichkeit erfahren, wie der Herr Doktor
gekommen ſei, als es gerade am ſchlimmſten geſtanden, denn
das Kind habe in Krämpfen gelegen, und wie gut und freund
lich der junge Herr geweſen ſei, und das Minning habe ihn,
gerade ſo, als ob es wüßte, daß er es geſund machen würde,
angeſchaut und ſich auch von ihm auf den Arm nehmen
laſſen.“

Käthy ſchaukelte leiſe die Wiege und hörte zu. Hier, wo
ſie eben ſtand, hatte Hans damals geſeſſen, hier in der kleinen
Stube, wo die Querbalken der Decke vom Rauch geſchwärzt
waren, wo ſich, luſtig aus einem Topfſcherben emporſchießend,
die Epheuranke um das ſchmale Fenſter ſchmiegte, wo die weiß
lackirte, mit einer in den ſchreiendſten Farben gehaltenen
Blumenqguirlande verzierte Wanduhr in einem großen, von dem
Behrſing-Wirthe ſelbſt gezimmerten Gehäuſe tickte und wo
die hellpolirte Kaffeekanne in einer Ecke auf dem feſtgeſtampften
Lehmboden ſtand. Betten, ein Tiſch und ein Kaſten vervoll
ſtändigten die Ausſtattung der ſauber aufgeräumten Stube,
welche trotz ihrer Aermlichkeit einen wohnlichen Eindruck
machte.

„Ja, ſehen Sie, Fräulein,“ ſchloß die BehrſingWirthin,
daß mein Mann, der Jahn, keinen Sarg zu zimmern brauchte
für unſer Kind, das danken wir, nächſt Gott, dem guten
jungen Herrn. Der Himmel möge ihn ſegnen und ihm eine
liebe junge Frau beſcheeren.“

Käthy ſeufzte wieder ihr wars, als höre ſie die
Stimme der redſeligen Frau wie aus weiter Ferne an ihr
Ohr dringen, als empfände ſie plötzlich einen ſchmerzhaften
Druck, als müſſe ſie weinen, ohne Ende weinen.

Behutſam zog ſie den groben, mit Borden durchwebten
leinenen Vorhang wieder um Klein Minnings Wiege und ver
ließ nach kurzen Abſchiedsworten die Stube. Draußen kam
ihr der Wirth mit ſeinen anderen Kindern und einem Hetreide
fuder entgegen. Der vorjüngſte Knabe hielt ſtolz den Schimmel
um Zügel, und die anderen drei ſtützten mit Harken die hohe
Wagenladung. Sie ſahen alle ſonnenverbrannt und fröhlich
aus, und Käthy gerieth durch dieſen Anblick auf noch trüh-
ſinnigere Gedanken.

(Fortſetzung folgt.)
t

Yom Weihnachtsbüchertiſch.
Die Bibel oder die ganze Heilige Schrift des Alten und Neuen

Teſtaments nach der deutſchen Ueverſetzung D. Martin Luthers.
Durchgeſehene Ausgabe. Mit 252 Bildern und Karten. Heraus-
ge eben von D. Dr. Nikolaus Müller, Profeſſor derSheologie an der Univerſität zu Berlin, und Lic. Dr. Jm manuel

Benzinger, Privatdozent der Theologie an der Univerſität zu
Berlin. Verlag von Heinrich Grund, Hofbuchhändler,
Berlin W. 30, Motzſtraße 19. Preis gebunden in Original
einband Volksausgabe 10, Mk., Liebhaberausgabe 15, Mk.,
Luxusausgabe 20 Mk. Zur Erinnerung an die Ein
weihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem iſt vor Jahresfriſt
von denſelben Herausgebern und im gleichen Verlage das
Neue Teſtament erſchienen, zu welchem jetzt auch das Alte Teſtament
hinzugekommen iſt, ſodaß nunmehr die ganze Bibel abgeſchloſſen
vorliegt. Die gleichen Grundſätze, welche die Herausgeber damals
beim Neuen Teſtament leiteten, ſind auch beim Alten Teſtament
durchgeführt worden. Das Neue an dieſer Bilder-
bibel iſt, daß ſie im Gegenſatz zu allen bisherigen
auf Wiedergabe von Erzeugniſſen der Kunſt ver
zichtet, und zwar aus dem Grunde, weil hier naturgemäß die künſt
leriſche Fantaſie eine große Rolle ſpielt und weil eben deswegen
dieſe Bilder, auch die beſten den Beſchauer zu tieferem Verſtändniß
des Bibelwortes nicht kommen laſſen, wohl aber ihn nur zu häufig
verwirren. An Stelle dieſer Bilder treten in erſter Linie Abbildungen
von bibliſchen Oertlichkeiten, welche nach den beſten photographischen
Aufnahmen wiedergegeben ſind. Wenn auch die Landſchaften
ſelbſtverſtändlich nur in ihrer jetzigen Geſtalt wiedergegeben werden
können, ſo ſind ſie doch darum nicht minder geeignet, dem Be
ſchauer ein richtiges Bild von den Schauplätzen der Geſcheh
niſſe der heiligen Schrift zu geben und damit dieſe ſelbſt
ihm nahe zu bringen. Daß dabei auch ſonſt Oeriiichkeiten,
die nur durch die Ueberlieferung bekannt und der
Chriſtenheit lieb und werth ſind, wie z. B. die Grabeskirche, pietät
volle Berückſichtigung gefunden haben, wird als eine dankenswerthe
Bereicherung der Aufgabe, die ſich die Herausgeber ſtellten, anerkannt
An die Bilder von Ortlichkeiten reiht ſich die Wiedergabe zahlreicher
bibliſcher Alterthüämer, ägyptiſcher, aſſyriſcher Denkmäler,
von Münzen, Geräthſchaften und dergleichen dabei iſt als
leitender Geſichtspunkt feſtgehalten. daß nur dasjenige Auf
nahme gefunden hat, was für das Verſtändniß der Bibel wirklich
von Nutzen iſt. Außerdem haben es die Herausgeber verſtanden,
ſolche Bilder auszuwählen, welche für Jedermann, auch für den Laien,
von Jptereſſe und verſtändlich ſind. Weiter ſind auch in nicht geringer
Anzahl Bilder aus dem Volksleben des heutigen Orients in die
neue illuſtririe Bibel aufgenommen worden. Da bekanntlich noch jetzt
die Bewohner des an vielen Jahrtauſende alten Ge
wohnheiten und Gebräuchen feſthalten, ſo ſind dieſe Dar
ſtellungen in vorzüglicher Weiſe geeignet, Licht über das Thun und
Treiben der alten Jsrgeliten, wie es die Bibel uns ſchildert, zu
verbreiten. Sämmtliche Bilder ſind mit den entſprechenden bibliſchen
Belegſtellen verſeten, für den Bibelleſer ein treffliches Hilfs-
mittel, dem Zuſammenhang zwiſchen Wort und Bild nacgzu
gehen. Ein doppeltes Verzeichniß, eines der Bilder und eines
der Bibelſtellen, und zwei vortreffliche Karten Paläſtinas erleichtern den
Gebrauch des Dargebotenen weſentlich. Für die Ausſtattung des
Werkes gebührt dem Verleger warme Anerkennung. Die Bilder im
Format von 23: 16 beziehungsweiſe 16: 10 em ſind auf feines
Kunſtdruckpapier gedruckt in einem Reproduktionsverfahren, deſſen
vorzügliche Ausführung noch von keiner Bilderbibel erreicht
wurde. Auch für den Text iſt, im Gegenſatz zu manchen anderen
Bibeln, nur holzfreies Papier verwendet. Der Einband iſt mit
beſonderer Sorgfalt hergeitellt reiche Deckelpreſſung mit dem Namens
zeichen Chriſti, den Sinnbildern der vier Evangeliſten c. Tro
aller dieſer Vorzüge iſt der Preis ſo niedrig, da
auch die bekannten bilderloſen Bibeln im gleichem Format
und in der gleichen Ausſtattung kaum billiger ſind,
während dagegen die ſeitherigen Bilderbibeln weſentlich theurer
waren. Wir wünſchen von ganzem Herzen, daß die Bibel in kürzeſter
zrriſt eine Heimſtätte im deutſchen evangeliſchen Haus ſich erwerben

Bevor

und namentlich auch angeſichts des nahen Weihnachtsfeſtes als
edelſtes Weihnachtsgeſchenk viele Freunde ſinden möge.

Aus dem Verlage von Vandenhoeck u. Ruprecht
zu Göttingen liegen folgende Werke vor: Tägliche Gedanken.
Aus den Schriften Charles Kingsley's, gewählt von ſeiner Frau.
Deutſch von Marla Baumann. 2. durchgeſehene Auflage. (Jn Ge
ſchenkband. 4 Mk.) Den Kingsley Freunden bietet ſich hier eine
Gelegenheit, ſich von dieſer warmherzigen geiſtvollen Natur
täglich durch ein finniges Wort anregen zu laſſen; wer
eingsley noch nicht kennt, kann ihn hier im Sinne religiöſer und

literariſcher Eigenart kennen lernen. Es iſt im weiteren Sinne ein
Erbauungsbuch, das man namenilich auch ſolchen in die Hand geben
ſollte, die ſonſt von Erbauung nicht gerade viel halten, ſofern ſie nur
überhaupt geiſtig intereſſirt ſind. Die vornehme, gediegene Aus
ſtattung in zweifarbigem Druck, die dem Leſer neben jed m Tages
abſchnitt Raum für eigene Bemerkungen, Eintragung von Gedenk
tagen c. läßt, verdient beſondere Hervorhebung. Der ſchnelle Ab
ſatz der erſten Auflage dieſes Buches hat die Verleger zur Veröffent
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e e e e 33 zlichung eines Gegenſtückes veranlaßt Tägliche Gedanken aus Richard Voß, der düſtere Schilderer grauſamer Menſchenſchickfale
den Schriften von Fr. W. Robertſon, gewählt von läßt einen tief ergreifenden Roman „„Sigurd
E. Reichboff. Ebenda, 1899. (Jn Geſchenband 4 Mk. Eckdals Braut (Preis broſch. 3.60 Mk.) erſcheinen,

en Robertſon iſt. der Freund und Geiſtesverwandte Kingsley's Henriette Willinger, die treffliche Malerin bäuerlichen Klein
rs. und hat durch ſeine eigenartigen religiöſen Reden bei uns eine immer lebens, wartet mit einem prächtigen und reichhaltigen Geſchichtenbuche
s größere Anhängerſchaft gefunden, Man iſt immer wieder erſtaunt auf, das ſie nach der erſten Erzählung „Tautele und Andreas“
der über den Reichthum dieſes Geiſtes, ſeinen Scharfblick, ſeine Menſchen (Preis broſch. 3 Mk.) nennt. Es hieße Culen nach Athen tragen,
el kenntniß, die Entſchiedenheit und doch Milde der Weitanſchauung. wollten wir zum Ruhme der genannten drei Schriftſteller noch be
zu Anlage und Ausſtattung iſt die bei dem KingsleyBuche als bewährt ſondere Worte machen ſie ſtehen bei dem gebildeten deutſchen Leſe
ler, erprobte. Gedanken über Religion von G. J. Romanes. publikum ſeit langen Jahren in ſo hoher Gunſt und ſo gutem Anal- Die religiöſe Entwickelung eines Naturforſchers vom Atheismus zum ſehen, daß jedes neue Kind ihrer Muſe in den weiteſten Kreiſen
ik, Chriſtenthum. Aus dem Engliſchen überſetzt von Dr. Den nert, Freude hervorruft. So wird auch diesmal lediglich die Ankündigung
in Göttingen. (2,60 Mk., geb. 3,20 Mk.)) Romanes hat außer ihrer Weihnachtsneuheiten vollauf genügen, ihnen eine große Schaar
iſt bio ogiſchen und phyſiologiſchen Schriften im Sinne Darwins im von Liebhabern zu erwecken, um ſo mehr, als der Ad. Bonz'ſche Ver
das Jahre 1878 eine „Unbefangene Prüfung des Theismus“ heraus log keine Mühe geſcheut hat, die Werke auch äußerlich vornehm und
ent gegeben, in welcher er zur völligen Verneinung Gottes kam. geſchmackvoll auszuſtatten und mit liebenswürdigen Jlluſtrationen
ſen jwäteren Veröffentlichungen zeigte ſich ein pantheiſtiſcher Monismus, durch ſo treffliche Maler wie C. Liebich und A. F. Seligmann aus
als der dem Theismus immer entſchiedener zuſteebt. 1888 übte er ſelbſt ſchmücken zu laſſen.
ent eine ſtrenge Kritik an ſeiner „Prüfung des Theismus“, ohne aus der Jdeale und Diſſonanzen, zwei Novellen von K. Zitel-
er Skepſis ganz herausgekommen zu ſein. In ſeinem Nachlaß fand mann, Preis hroſch. 2. Mk., elegant geb. 3. Mk. (J. Harr witz
en 894 ſein Freund Canon Gore fragmentariſche Aufzeichnungen über Nachf. Berlin.) Ein neues Buch der rühmüchſt bekannten
er die Grundfragen der Religion, in denen ſich die völlige Rückkehr Verfaſſerin von „Was wird ſie thun „Jm Kampf um die
iſt zum chriſtlichen Glauben kundgab. Ihre Veröffentlichung ſetzt dem Ueberzeugung“, „Wo liegt die Schuld uſw. das ihr ſicherlich zu
gen redlichen Forſchen nach der Wahrheit ein ſchönes Denkmal. Wie den alten viele neue Freunde gewinnen wird. Es iſt eine geſunde
niß Gott es dem Aufr'chtigen gelingen läßt und wahre Wiſſenſchaftlich Lektüre, die an der Wende des Jahrhunderts den durch raffinirte
fig keit zuletzt zum vollen Frieden mit dem wahren Glauben kommt, und lüſterne Koſt vielfach überſättigten und überreizten Leſern hier ge
en offenbart ſich hier in einer Weiſe, welche dieſe r vielen boten wird, doch eine, die auch den verwöhnten Geſchmack be
en Suchenden zum Frieden und vielen Schwankenden zur Feſtigung friedigen kann: Denn die zwei Erzählungen ſind nicht nur
ten geſegnet werden laſſen kann. Das Büchlein iſt ſein Eewicht in Gold gut erfunden und äußerſt ſpannend, ſondern ſie behandeln auch ſehr
en werth. Die äußere Formloſigkeit der Darſtellung verſtärkt den Ein intereſſante Probleme und wir finden in ihnen die pſychologiſche
ge druck, daß es hier nur auf die Sache und nur auf Ueberzeugung, Vertiefung wieder, die die anderen Arbeiten der Verfaſſerin aus
eh durchaus nicht auf Ueberredung abgeſehen iſt. Freilich nur ernſtem zeichnet. Die vortreffliche und humorvolle Schilderung des
vſt Sinnen und achdenken erſchließt ſich das Verſtändniß der Dar Münchener Künſtlerkreiſes in der erſten Novelle wirkt ebenſo er
en, legungen. Die Vorreden des Ueberſetzers wie des Herausgebers heiternd, wie der Seelenkampf der Heldin in den „Diſſonanzen“ er
der ſind geſchrieben, um däs Eindringen in den Sinn des Buches ſchütternd. Den Inhalt beider Novellen bildet der Konfſlikt e
ät- zu erleichtern, aber ſie werden theilweiſe ſelbſt erſt dann ver Jdeal und Wirklichkeit, zwiſchen Schein und Weſen. Die ethiſchethe ſtändlich, wenn man Romanes' eigene Ausführungen durchge Behandlung des Stoffs und die glückliche Löſung des Knotens
pt. arbeitet hat. v werden das Buch zu einem gern geſehenen Gaſt auf jedemher Ein überaus intereſſantes Buch S in dem rühmlichſt bekannten Weihnachtstiſche machen!
er, Verlage von J. G. Cotta in Stuttgart erſchienen: Die Als ein finniges, ſchönes Geſchenk für die Weihnachtszeit, dürften
als Literatur am Jahrhundert Ende von Max Lorenz. Die in unſtreitig die bisher erſchienenen, prachtvoll gebundenen Jahrgänge
uf dem Buch enthaltenen Abſchnitte waren bereits zum größten Theile der im In und Auslande gleich gern geleſenen praktiſchen Wochen
ich als einzelne und ſelbſtſtändige Artikel in den „Preußiſchen Jahr ſchrift „Fürs Haus“ gelten. Der Inhalt derſelben iſt ein ſo mannig
en, büchern“ veröffentlicht worden, als ſich der geiſtvolle Verfaſſer ent faltiger unterhaltender wie belehrender, daß Familienleben und Häuslich
en, ſchloß, ſie in einem gemeinſamen Bändchen zu ſammeln und aus keit gleich großen Nutzen davon haben. Uebrigen ſei dringend
ger ihnen ein abgeſchloſſenes Ganzes herzuſtellen, das um ſo werth das Abonnement dieſer in jeder Hinſicht trefflichen und für jede
die voller iſt, weil ſämmtliche Artikel von einem und demſelben be Hausfrau ſozuſagen unentbehrlichen Zeitſchrift empfohlen. „Fürsetzt ſtimmten Standpunkte, nämlich von dem des pſychologiſchen Haus“ koſtet inkl. eines Schnittmuſterbogens, einer Beilage „Kinder
he Hiſtorikers, aus geſchrieben ſind, welcher der literariſchen Kunſt moden“, einer Roman, Muſik und Handarbeitsbeilage, ſowie der
ar unſerer Tage nicht ſowohl als kritiſtrender Schöngeiſt, wie mit ob jenigen „Fürs kleine Volk“ vierteljährlich nur 1,25 Mk. und iſt durch
nd jettiver Schauluſt gegenüberſteht. Es kann nicht fehlen, daß eine jede Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen.
zu Darſtellung unſerer modernen Literatur von dieſem Geſichtspunkte Soeben erſchien: „Der Reichskanzler in Kiſſingen.“
en aus, durch einen hochgebildeten, feinfühligen und hellſichtigen Kenner Original-Bismarck- Roman von Ferd. Neudü rger. Geheftet
fs verfaßt, nicht blotz großes Intereſſe bieten, ſondern von tieferem 6 Mark, in Orig.-Prachtband 7 Mark. Berlin W. 30. Veriags-
zu und dauerndem Werthe ſein m für jeden gebildeten Leſer, auf buchbandlung Alfred Schall, Hofbuchhändler des Kaiſers ſowie
es welchem künſtleriſchen Standpunkte auch immer er ſtehen mag. des Herzogs Carl in Bayern. Der Roman iſt eine bedeutſame
en Man braucht dem Verfaſſer nicht immer zuzuſtimmen, um doch durch literariſche Neuerſcheinung und verdient weiteſte Verbreitung. Er
des ſeine Ausführungen überall angeregt, ja gefeſſelt zu werden. Der giebt ein Bild der Zeit und der geiſtigen Kämpfe nach dem deutſch
im Inhalt ſetzt ſich aus folgenden Aufſätzen zuſammen Der Natu franzöſiſchen Kriege und bringt als Hauptgeſtalt den erſten deutſchen
es ralismus. Gerhard Haupkmann, Knut Hamſun, Maeterlinck, Das Reichskanzler, Fürſten Otto von Bismarck, umgeben von ſeiner Familie
ſen jüngſte Wien, Das Problem Maupaſſant, „Heerſtrat“, Hebbels und ſeinen Freunden. Um den hiſtoriſchen Kern rankt ſich eine inter
icht „Herodes und Mariamne Zwei Lyriker, Frauenwerke, Vom Dichter eſſante Erzählung. Den objektiv vornehmen Standpunkt des Hiſto
ren des Johannes „Die drei Neiherfedern“ Theodor Fontane. (Preis rikers hat der Autor dadurch gewahrt, daß er Keinem zu
mit broſch. 3 Mk., geb. 4 Mi.). Großes Intereſſe wird auch das in Lieb' und Keinem zu Leid gewiſſermaßen über denns wei Bänden desſelben Verlages erſcheinende Werk von Dr. Fried. Parteien ſchwebt und nur ſeiner unbeſchränkten Verehrung
o doack: „Jtalieniſches Skizzenbuch“ erwecken. Der Verfaſſer für den eigentlichen Helden, den größten deutſchen Staatsmann,
da hat ſich acht Jahre hindurch in dem ſchönen Lande der Hesperiden rückhaltloſen Ausdruck verleiht. Der Roman ſteht hoch über den
nat aufgehalten überall Augen und Herz und Ohren offen gehalten und, ſeichten, ſogenannt. n Mode-Romanen und wird bald ein beliebte
nd, mit einer großen und weitſchichtigen Bildung ausgeſtattet, fein deutſches Familienbuch werden. Wer den werthvollen Roman zu
rer fühlig und umſichtig Alles, was er geſehen, erlebt und empfunden, einem außergewöhnlich billigen Preife (ſtatt 7 Mk. für nur 2,25 Mk.
ſter in einer Reihe und alle Verhältniſſe Italiens kritiſch Taufen will, trete als Mitglied dem „Verein der Bücherfreunde“ bei,
ben beleuchtender Artikel zu Papier gebracht. So iſt das vorliegende der mit dieſem Bande ſeinen 9. Jahrgang eröffnet. Der um die
als Werk entſtanden, das neben aller ſachlichen und objektiven Kritik deutſche Literatur verdiente Verein liefert ſeinen Mitgliedern im

doch eine warme und ehrliche Begeiſterung für Jtalien, eine auf Jahr 8 vornehm gebundene Werke erſter deutſcher Schriftſteller für
ch t richtige Zuneigung zu Land und Volk athmet und von jedem Ge I8 Mk. den Band, alſo für 2,25 Mk., während gemäß den in
en. bildeten mit großem Intereſſe von Anfang bis zu Ende geleſen Deutſchland üblichen Bücherpreiſen die Werke für Nichtmitglieder

zu c n en a d Wer r das Zwei bis Dreifache koſten.e eſſante eihna eſchenk nur auf das Wärmſte empfehlen. Preis Der Sängerkri Beiträge zur Geſchichteine broſchirt 8 r gebunden 10 Mk.) Von idealer Geſinnung be des Wettbeſprrt rkrigs d z w. das beſte viere
tur ſeelt ſind die formenſchönen „Gedichte“ von Albert Geiger, lied von Jobannes Trojan. Elegant geheftet 2 Mk., ge-
ver die in demſelben Verlage, wie die beiden vorgenannten Werke, er bunden 2,50 Mk. (Truck und Verlag von Georg Balmer,
nd ſchienen ſind und ſich gleichfalls als Geſchenkwerk, zumal für unſere Trarb a ch.) Lieder in überreicher Fülle ertönten im verfloſſenen
ein Damenwelt, trefflich eignen. (Preis broſchirt 2 Mk., geb. 3 Mk.) Jahre an der Moſel, als das Trarbacher Kaſino die Sänger Deutſch
en Mit entzückenden Neuheiten in natürlich auch der rühmlichſt be lands zum Wettſtreit um ein Moſelweinlied aufgerufen hatte. Manch
ur kannte Verlag von Ad. Bon z u. Co. in Stuttgart vertreten. ſchönes Lied zum Lobe des Weins und zum Lobe des Moſelweins
us Mit drei unſerer beſten und beliebteſten Schriftſteller tritt er auf insbeſondere entſtand, das verdient vor dem Vergeſſen bewahrt zu
es den Plan Ludwig Ganghofer, der prächtige Kenner unſerer werden. Vor Allem bietet dieſer Wettbewerb, der die Lieblingsſaite
nk Alvenberge und Alogenwälder und Alpenleute, ſteuert einen ebenſo der Teutſchen, die feuchtf öhliche, erklingen ließ, eine Fundgrube
b tief empfundenen, wie ſpannenden Roman aus dem dreizehnten fröhlicher Gedanken, von Lvitz und Humor, freiwilliger wie unfrei
ent Jahrhundert: „Das Gotteslehen“ (Preis broſch. 5 Mk.) bei williger Art. Wer wäre berufener geweſen, aus dieſer Fundgrob
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zu ſchöpfen, als der treue Freund der Moſel und des Moſelw.ines
der geiſtvolle Humoriſt Johannes Trojan, der ja auch als Preis
richter in dem Wettbewerb mitgewirkt hat? Trojan hat es ver
ſtanden, den reichen Stoff in origineller und humorvollſter Weiſe zu
bearbeiten. In ſeinem „Sängerkrieg“ läßt er einen ſehr eraötzlichen
Einblick in jenes eigenartige Dichtertreiben thun. Die Schrift ge
winnt auch dadurch ein allgemeines, gewiſſermaßen kulturgeſchicht
liches Jntereſſe, daß ſie mit großer Treue ein Stück unſeres heutigen
deutſchen Geiſtes und Gemüthslebens wiederſpiegelt. Jn einem
Anhang ſind über 100 Moſelweinlieder ernſteren und heiteren In
halts zu finden.

Ein militäriſchunterhaltendes Prachtwerk beginnt zur Zeit bei
der Verlagshandlung Richard Eckſtein Nachf. (H. Krüger) in
Berlin W. 57, Bülow Straße 51, zu erſcheinen. „Krieg und
Frieden“ nennt ſich dieſes fein ausgeſtattete Buch, das von dem
beſtens bekannten Schriftſteller und Hauptmann a. D. C. Tanera
geſchrieben iſt, und zu dem der berühmte Militärmaler E. Zimmer
die Jlluſtrationen geliefert hat. Die erſte Lieferung, die uns von
dem Werk vorliegt, enthält Erlebniſſe aus dem Feldzuge 1870/71,
und zwar: „Orgéères im Dezember 1870“, „Ein Weihnachtsabend
nördlich der Loire“, „Mein ſchärfſter Schuß und „Requiriren in
Frankreich. Die weiteren ca. 24 Lieferungen, die alle 14 Tage er
ſcheinen, werden auch außer den Feldzugserlebniſſen einihumoriſtiſche Mandvergeſchichten bringen. Sevnn wee

Allerlei.
Von Pariſer Moden. Man ſchreibt aus Paris Der

Motorwagenſport gab den Schneidern Gelegenheit, ihrer Erfindungs
W freies Spiel zu laſſen und überraſchende Neuheiten zu ſchaffen.
Für ſehr elegant und beſonders praftiſch als Schutz gegen Regen und
Siaub der Landſtraßen gelten Koſtüme aus Ziegenleder oder aus der
atſchmeidigen Haut des poulain russe. Auch der Fuchs muß ſein
el hergeden, um die Ausſtattung vollſtändig zu machen Aufſchläge
und Kragen oder eine ganze Pelerine aus Fuchspelz über die Leder
jacke, ſowie ein Schurz, der die Geſtalt eng umgiebt, machen
eine genußreiche Spazierfahrt, auch beim froſtigſten Winter-
wetter, möglich. Für Straßenkleider giebt man noch immer
dem „robe tailleur“ den Vorzug. Einfach in Schnitt und
Farbe, läßt es doch großen Luxus und reiche Abwechſelung für
Chemiſettes zu. Aus duftigem Tuüll oder mattfarbiger Seide mit
Spitzeneinſätzen oder Rüſchen aus ſchmalem Bande, verleihen fie der
Toilette ſofort Eleganz. Oft zeigt ſich unter der offenen Jacke auch
eine Cravatte aus Tüll, der in feinen Fältchen ſich um den Hals
ſchmiegt und jabotartig auseinanderfällt, während ein breiter Ring
aus Bronze oder Stahl, der mit Perlen oder Steinen beſetzt, den
Knoten der Cravatte bildet. Dazu paſſen dann auch die großen
Gäürtelſchnallen. die aus dem gleichen Material, auch
mit Emailleinlagen gearbeitet find. Schmuck wird auf der
Straße nur dann getragen, wenn er einen Theil der Toilette aus
macht, und auf dieſe Weiſe haben ihm die putzſüchtigen Schönen

nen weiten Platz eingeräumt. So ſieht man koſtbare Agraffen und
adeln auf den Hüten und beſonderer Luxus wird in den Knöpfen

entfaltet. Edelſteine in einer Goldfaſſung, Email, winzig kleine
Knöpfe aus Seide, Sammet und Stakl, ſowie ſolche von der Eröße
eines Fünffranesſtückes aus Meißener Porzellan dienen den glatten
Tuchkleidern und den Mänteln als Schmuck. Sogar die Schnallen
der Strumpfbänder und die Korſethaken werden aus edlen Mexallen
gearbeitet und mit koſtbaren Steinen und Perlen verziert. Mit der
vorrückenden Saiſon zeigen ſich mehr und mehr Pelzhüte
durch eine reiche Garnitur von Blumen und Band, deſſen ab-
chattirte, hochſtehende Enden zu einem wahren Strauße gewunden
ind, ſtellt man ſehr zierliche und kleidſame Kopfbedeckungen her.
Von Neuem tritt die Mode auf, indiſche Zeuge zu eleganten Haus
und Geſellſchartskleidern zu verarteiten. Dieſe leichten Gewebe aus
Seide oder Wolle geben einen ſehr graziöſen Faltenwurf, und die
harmoniſchen Farbentöne ihrer orientaliſchen Muſter ſind beſonders
bei Licht von angenehmer Wirkung. Zu hellen Blouſen verwendet
man eine einfarbige, gerippte Seide, welche mit rankenden Winden
bemalt iſt, oder man näht Orchideenmuſter, aus Sammet geſchnitten,
auf einen Untergrund aus demſelben Stoffe.

Der Kuß als Amtsſiegel. Die intereſſante Frage ob ein
Bürgermeiſter bei der ſtandesamt lichen Trauung das Recht hat, der
Braut einen Kuß zu geben, wird in ainerikaniſchen Zeitungen erörtert.
Den Anlaß zu dieſer eigenartigen Diskuſſion gab der Präfident des
Munizipalrathes und gelegentliche Vertreter des Mayor von New

Tork City, ein ſtattlich ſchöner, bartloſer Mann vom Typus Mat-
fowsky. Als vor Kurzem Bürgermeiſter van Wyck abweſend war
and ſein Vertreter das Stadtſchiff ſteuerte, ereignete es ſich, daß ein
junges, glückſtrahlendes Brautpaar auf dem Standesamt erſchien,
im ſich Hymens Feſſeln anlegen zu laſſen. Nachdem
2er Beamte die beiden ſelig in die Welt blickenden
Menſchenkinder für Mann und Frau erklärt hatte, näherte
x ſich der bildhübichen, kaum 18jahrigen Braut, und ihre Wangen
n ſeine Hände nehmend, drückte er einen ziemlich hörbaren Kuß

auf ihre roſigen Lippen, indem er ausrief: „Hiermit empfängt Eure
She das amtliche Siegel!“ Alle Anweſenden gaben in enthufſiaſtiſcher
Weiſe ihren Veifoll zu erkennen, und die Geküßte, wie der Ver
kreter des Mayors errötheten, während der Bräutigam mit ſtolzen
Lächeln ſein junges Weib anſchaute. Ein angeſehenes Blatt vor
New Hort hat ſich nun veranlaßt gefühlt, bei den Mayors anderer
Städte Rordamerikas anzufragen, ob der die ſtandesamtlche Ceremonie
vollziehen de Beamte in der That zu dem Brautkuß berecht gt ſei. Die
Antworten liefen umgehend ein und ebenſo verſchiedenartig wie
amüſant. Der Mayor von Philadelphia ſchreibt „Es dereitet mir
Freude, zwei ſich liebende Menſchen glücklich zu machen, indem ich
ſie verheirathe, aber von dem Kußprivilegium halte ich nichts.
J kann genügend Küſſe bekommen, ohne die Frauen anderer
Männer zu küſſen.“ Ganz anders klingt die Antwort des
Stadtoberhauptes von Hartford. Er erklärt, es ſei nicht nur
das Recht, ſondern die Pflicht des wit der Vollziehung der Ehe
Betrauten, die Braut zu küſſen. Mayor Taylor in Richmond
bedauert, noch keine Trauung vollzogen zu haben, doch ſobald er dazukommen ſollte, eine ſo angenehme Pfliet zu erfüllen, will er

vorausgeſetzt, daß die Braut jung und hübſch genug iſt von
dem Priviſegium Gebrauch machen. Cincinnatis Bürgermeiſter hält
die Handlungsweiſe des NewYorkers für aldern und daher nicht
vereinbar mit einer ſo hohen Amtswürde. Und das Pittsburger Stadt
oberhaupt meint, daß die New Horker Bräute entſct ieden hübſcher
ſein müßten, als die in Pittsburg. Einzelne Stadtoberhäupter, von
denen man ſagt, daß ſie zu den Pantoffelhelden gehören, wagen
etwas ſchüchtern einzuwenden, daß ihre Herren Kollegen mit Rückſicht
auf die Gefühle des Bräutigams auf den Brautkuß verzichten ſollten.
Tie Mehrzahl der Mayors aber iſt der Anſicht, daß aian dem wieder
eingeführten Amtskuß volle Berechtigung zugeſtehen müſſe.

Eine Rivale des Maulthieres. Für die großen E folge, mit
denen der Bienſſch der Natur in das Handwerk zu pfuſch.n verſtehr,
liefert die Mehrzahl unſerer Hausthiere und Nutzyflanzen Beweiſe in
Hülle und Fülle, und darum kann es nicht wunder nehmen, da auf
dieſem Gebiete immer neue Verſuche gemacht werden. Seit Jahren
hat es nicht an Bemühungen gefehlt, aus dem afrikaniſchen Zebra
und unſerem Pferde einen Beſtand zu züchten, der die werthvollen
Eigenſchaften beider Raſſen in ſich vereinigen ſollte. Freilich hatten
dieſe Verſuche die gewünſchten Erfolge bisher nicht, und in faſt allen
Fällen, in denen das Mutterthier ein Zebra war, traten Fehl-
ſchläge ein. Jetzt iſt aber dem Baron de Parana im Staate
Rio de Janeiro, Braſilien, die Züchtung eines Baſtards aus Zebra
und Pferd gelungen, welcher dem Maulthier in jeder Hinſicht weit
überlegen ſein ſoll. Das Zebroid ſo nennt der vraſilianifche
Züchter das neue Thier iſt ſchöner, größer, ſtärker und zuver
läſiger, als der häßliche und ſtörriſche Sprößling von Eſel und
Stute. Das in Südafrika häufig vorkommende Zebra iſt wiederholt
gezähmt worden, um meiſtens als Zuchtihier für die Poſtkutſchen
Verwendung zu finden, doch hat es ſich ſehr oft als höchſt unzuver
läſſig erwieſen, beſonders wenn es allein oder in Paaren zu gehen
hatte mit Pferden zuſammen geſpannt, arbeiteten die Zebras auch nicht
gut. Dieſe Erſcheinung hat man durch die Lebensweiſe des Thieres im
wilden Zuſtande zu erklären verſucht. Jn ſeiner afrikaniſchen
Heimath findet ſich das Zebra nur in Heerden, die ſich den Nach
ſtellungen ſeitens der Menſchen wie der Löwen beſſer entziehen
können wie einzelne weidende Thiere, und dieſer Geſelligkeitstrieb
verläßt das Zebra auch in der Gefangenſchaft nicht. Das nach dem
Forſcher Burſchell benannte Zebra, welches für die Züchtungsverſuche
in erſter Reihe in Frage kommt, iſt größer und ſtärker als andere
Arten ſeine kürzeren Ohren, ſeine längere Mähne und
ſein längerer Schweif geben ihm eine größere Aehnlich
keit mit dem Pferde. Ausgewachſen mißt es etwa
12 Hand, und ſeiner Natur nach ſcheint es ſich am
beſten zum Tragen ſchwerer Laſten zu eignen Züchtungs-
verſuche mit Stuten hatten beſſere Erfolge, als wenn Zebras anderer
Arten dazu verwendet wurden. Baron de Parana hat nun dieſe
Zebraart, die der gefürchteren Pferdeſeuche nicht unterworfen iſt, fich
mit dem Pferde kreuzen laſſen und einen Baſtard erhalten, der dem
gewöhnlichen Maulihier weit überlegen ſein ſoll. Rach der Be
hauptung des Züchters erbt das Zebroid die beſten Eigenſchiften von
der Mutterſtute, und deshalb hängen die Ergebn ſſe der Züchtung
einzig und allein von der Auswahl des Mutterthieres ab.

Die Oelfliege. Wie man aus Rom ſchreibt, haben die
Verwüſtungen, welche die Oelfliege in den Olivengärten von
Apulien verurſacht hat, der Bevölkerung dieſer Provinz
großen Schaden zugefügt. Dieſes Jnſ.kt war ſchon im
vorigen Jahre aufgetriten und hatte die Olivenernte beeinträchtigt,
heuer aber iſt es in ſolchen Maſſen erſchienen, daß der durch dasſelbe
angerichtete Schaden auf 100 Vüllionen Lire geſchätzt wird. Faſt
alle Fabriken in Apuien ſind geſchloſſen. Auch in Ligurien hat
dieſes Jnſekt viel Schaden verurſacht, wie überhaupt ganz Jtalien
von der Piage heimgeſucht worden iſt. Trotz der ausgeſchriebenen
Prämien hat man bisher noch kein Mittel zur Bekämpfung dieſes
Schädlings erlangtn können. Eine unmitielb re Folge des Auf
treiens des Jnſektes iſt in erſter Linie die Erhöhung der Oelpreiſe
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